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. 
Nr. 105. Abend⸗Ausgabe. 
Das Eiſenbahnbudget. 

# Berlin, 10. Februar. 

Die Berathung des Budgets der Eiſenbahnen hat ſich im Land⸗ 
tage ohne aufregende Zwiſchenfälle abgeſpielt; ein Antrag der frei- 
finnigen Partei, das Tarifweſen einer näheren Erörterung zu unter: 
sieben, iſt einer Commiſſion überwieſen worden. Im Uebrigen find 
nur Fragen von zweitem und drittem Range angeregt worden. Von 
Seiten der nationalliberalen Partei war der Antrag geſtellt worden, 
das Eiſenbahnbudget nicht der Budgetcommiſſion, ſondern einer beſon⸗ 
deren Commiſſion zu überweiſen. Der Antrag wurde abgelehnt, und 
die „Kölniſche Zeitung“ klagt darüber in der lebhafteſten Weiſe. Es 
iſt richtig, daß die Budgetcommiſſion ſich ihre Arbeit nicht ſchwer ge⸗ 
macht hat, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß eine beſondere Com⸗ 
miſſton. die aus lauter Eiſenbahnintereſſenten zuſammengeſetzt geweſen 
wäre, ſehr großes Material angehäuft haben würde, aber es iſt 
entſchieden in Abrede zu ſtellen, daß dabei etwas Erſprießliches hätte 
herauskommen Können. 

Nachdem die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen einmal ſtattgefunden 
hat, iſt Herr von Maybach der beſte Verwalter derſelben, den man 
ſich denken kann. Er beſitzt ein hohes Maß von Thatkraft, von Fach⸗ 
kenntniß und namentlich von Gerechtigkeitsgefühl. Wenn er einmal 
feinen Platz geräumt haben wird, wird ſich zeigen, daß die ganze Procedur 
der Verſtaatlichung eigentlich nur im Vertrauen auf die Arbeitskraft 
eines einzigen Mannes vorgenommen werden konnte, und das ganze 
Syſtem wird dann erſt eine ernſte Probe zu beſtehen haben. Daß er 
es nicht Allen recht machen kann, iſt richtig, weil es Niemandem 
möglich ſein wird, in der Stellung eines Eiſenbahnminiſters alle 
Wünſche zu befriedigen. Daß einzelne ſeiner Maßnahmen Tadel ver⸗ 
dienen, iſt gleichfalls richtig, aber es wird ſich niemals ein Eiſenbahn⸗ 
miniſter finden, der alle tadelnswerthe Schritte vermeidet. Und wer 
immer an feine Stelle kommen möchte, wird der Kritik in noch 
ſtärkerem Grade ausgeſetzt fein, Die grundfäglihen Angriffe, welche 
ſich gegen ihn wenden, müſſen indeſſen zurückgewieſen werden. 

Alle jene perſönlichen Angriffe, alle Beſtrebungen, eine beſondere 


Eiſenbahncommiſſion zu bilden, kommen darauf hinaus, daß gewiſſen 


Intereſſentengruppen die Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre be⸗ 
ſonderen Wünſche nachdrücklicher als bisher geltend zu machen. Und 
gerade das muß vermieden werden. Es giebt politiſch kaum etwas 
nachtheiligeres, als wenn das Parlament dazu benutzt wird, den Sonder⸗ 
intereſſen Vorſchub zu leiſten. Bei der Berathung der jährlich wieder⸗ 
kehrenden Secundärbahnvorlage ſpielt ſich jedesmal das klägliche Schauspiel 
ab, daß die Abgeordneten gänzlich vergeſſen, Vertreter des ganzen 
Landes zu ſein, und nur für ihre Kirchthurmintereſſen denken und 
bitten. Ein ſolches Hineinziehen von Privatintereſſen in die Landtags⸗ 
debatten noch zu erweitern, hieße der Würde des Parlamentarismus einen 
ſchweren Stoß verſetzen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 11. Februar. 


Zu den kaiſerlichen Erlaſſen liegt jetzt eine officiöſe Stimme vor. 
Der „Hamburger Correſpondent“ ſchreibt zunächſt über die Frage der 
miniſteriellen Gegenzeichnung: 

„In den politiſchen und namentlich in den parlamentariſchen Kreiſen 
bilden naturgemäß die beiden in dem „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ 
veröffentlichten kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. d. Mts. den Mittelpunkt des 
Intereſſes. Schon die Formfrage giebt zu mancherlei Erörterungen 
Anlaß. Wenn man dabei aber die Erlaſſe mit der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft vom 17. November 1881 in Parallele ſtellt und deshalb die Nach⸗ 
in der miniſteriellen Gegenzeichnung verlangt, ſo wird dabei die 
verſchiedene rechtliche Natur dieſer Kundgebungen nicht ausreichend be⸗ 
achtet. Dort handelte es ſich um einen nach außen wirkſamen Regie⸗ 

Hier handelt es ſich 


rungsact, welcher der Contraſignatur bedurfte. 


8 Nachdruck verboten. 
Zeſſamine. 
Von Helene v. Götzendorff- Grabowski. 


Jeſſamine las dieſen Brief zu wiederholten Malen, dabei rötheten 
ſich ihre Wangen und ihre Augen begannen zu ſtrahlen. 

So fand ſie Clariſſa Wilmot, welche mit einem geoͤffneten Brief⸗ 
blatt in der Hand eintrat. „Verzeih', Jeſſy, ich dachte nicht, daß auch 
Du läſeſt! In jedem Winkel des Hauſes ſitzt Jemand über einem 
Brief! Die Poſttaſche brachte diesmal viel, und viel des Schoͤnen! 
O Jeſſy, Du mußt Einiges aus Bob's Schreiben vernehmen! Willſt 
Du? Bedenke doch: Dieſes iſt der erſte richtige Liebesbrief, den ich 
im Leben empfing! Aber wahrhaftig, ich glaube, Du haſt auch einen 
erhalten, Jeſſy!“ Dein Ausſehen verräth Dich!“ 

Jeſſamine antwortete durch ein ſtrahlendes Lächeln. „Komm und 
ſprich Dich aus, Liebling,“ ſagte fie dann, Clariſſa zu ſich niederziehend. 

„Nicht eher, bis Du mir geſtanden, ob ich gut gerathen! Sag' 

u Kunde von Roland?“ 

Rn mein Herz!“ 

„Mehr ale Dir feine Zeilen Freude, Du Liebſte?“ 
vom Bann en Sie brachten mir Erlöſung, Clariſſa, Erlöfung 

d S unklen Vergangenheit, Erloͤſung von allen Sorgen 
un chmerzen, in welche eigene d d Schuld mich verſtrickt! 
mehr vermag ich Dir für heute nicht f 5 5 < 

„Es it auch genug, übergenug, Jeſſamine!“ rief die Heine Frau 
mit ihrer jubelnden Lerchenſtimme. Du wirſt wieder froh werden, 
wirſt das Leben wieder lieb haben! Dem Himmel ſei Dank für dieſes 
Gnadengeſchenk!“ er 


Robert Weſton 's fehr regelmäßig einlaufende Briefe berichteten 
allemal auch über Roland Harvay ſo viel, daß Jeſſamine gut orientirt 
blieb. Sie jelbft hielt ſich ſtreng an feinen Brief, ſendete ihm daher 
nicht das kleinſte Grußwort, ſo oft ſie durch Clariſſa oder ihr eigenes 
Herz in Verſuchung geführt wurde. Er würde, mußte ja eines Tages 
wiederkehren, und bis dahin „ſollte es ſo ſein, als ob ſie keinen Theil 
aneinander hätten.“ 

Auf Roland's Wiederkehr war von nun an Jeſſaminen's ganzes 
innen und Trachten gerichtet. Sie ordnete ihr Leben im Großen 
und Kleinen, um bereit zu ſein, wenn er kam und ſie holte. Wohin? 
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Einundſtebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


materiell lediglich um ein Internum der Regierun 1 
außen wirfjan Regierungsacte hervorzurufen, allein noch nicht ſelbſt 
ein ſolcher. Die Veröffentlichung der Erlaſſe durch den „Reichs⸗Anz. 

ändert an ibrer rechtlichen Natur nichts. So kann man die Form wohl 
etwas ungewöhnlich und von den gewöhnlich conſtitutionellen 
Gebräuchen abweichend finden, wird fie aber nicht für ſtaatsrecht⸗ 
lich unrichtig oder unſtatthaft anſehen dürfen. 


Hier liegt ein bedeutſames Zugeſtändniß vor, welches allſeitig be. 
friedigen wird. Sehr intereſſant iſt, was das Blatt zur Sache ſelbſt ſchreibt: 


Eine zweite Frage, welche ſich alsbald aufwirft, betrifft das Ver⸗ 
hältniß der in den Erlaſſen vorgezeichneten Grundlinien der Faiferlichen 
Socialpolitik zu den bisher von der Regierung eingehaltenen Marſch⸗ 
linien. In Ne iſt bezüglich der Arbeiterſchutz⸗ 

eſetzgebung der . unverkennbar. An Stelle des bis⸗ 
Derigen negativen Verhaltens ſoll die Initiative der Regierung treten. 
Nicht in dem gleichen Maße iſt dies bezüglich der Organiſation der Ar⸗ 
beitervertretung der Fall. Es iſt bekannt, daß ſchon im Sommer 
vorigen Jahres regierungsſeitig Anregungen nach dieſer Richtung er⸗ 
angen ſind, ohne jedoch, abgeſehen von den von dem Fürſten Pleß auf 
einen ſchleſiſchen Kohlengruben getroffenen und bisher zur vollen beider⸗ 
ſeitigen Befriedigung functionirenden Einrichtungen, bei den Großindu⸗ 
ſtriellen Gegenliebe zu finden. Inzwiſchen iſt in der Auffaſſung der 
letzteren ein weſentlicher Umſchwung eingetreten. und ſelbſt die 
heftigſten Gegner der Arbeiterausſchüſſe, Krupp und Stumm, verwerfen 
ſie nicht mehr abſolut, ſondern nur, wenn ihnen Beſchlußrechte beigelegt 
werden ſollen. Doch dies nur nebeuher. 

Die Erweiterung des Geſchäftskreiſes der ſtaatlichen Bergaufſichts⸗ 
organe auf die wirkhſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe der Bergar⸗ 
beiter und die Verwaltung der Staatsbergwerke als Muſteranſtalten in 
Bezug auf die Ordnung der Arbeiterverhältniſſe liegt an ſich in den 
preußiſchen, e neuerdings etwas vernachläſſigten Traditionen. 
Daß die Nothwendigkeit hervortritt, an ein kräftigeres Vorgehen 
im Sinne dieſer Traditionen zu erinnern, mag einer 
Spitze gegen die bisherige Leitung der Bergverwaltung 
nicht enkbehren, ſtellt aber an ſich eine Abweichung von den bis⸗ 
herigen Regierungsgrundſätzen nicht dar. Es bleibt alſo in Wirklichkeit 
nur der erſte Punkt, die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, als ein ſolcher übrig, 
welcher eine unzweifelhafte Abweichung von der bisherigen 
Regierungspolitik darſtellt. 

Um die Tragweite dieſer Abweichung nicht zu überſchätzen, wird man 
gut thun, zweierlei nicht außer Acht zu laſſen. Fürſt Bismarck iſt nie⸗ 
mals ein grundſätzlicher Gegner einer Arbeiterſchutzgeſetzgebung ge: 
weſen. Sein Widerſtreben entſprang weſentlich der Befürchtung einer 
Schädigung der materiellen Lage der von den die Arbeit einſchränken⸗ 
den Vorſchriften betroffenen Kreiſe der Arbeiter und einer Schädigung 
der Concurrenzfähigkeit unſerer Induſtrie, welche ihrerſeits wiederum 
nicht ohne ſchädliche Rückwirkung auf die Lage der Arbeiter hätte 
bleiben können. In den kaiſerlichen Erlaſſen iſt aber gleichfalls als 
Schranke der Arbeiterſchutzgeſetzgebung die Concurrenzfäbigkeit der 
deutſchen Induſtrie hingeſtellt und die Schlußentſcheidung nicht nur von 
der Berathung des Staatsrathes, ſondern auch von dem Ergebniß 
internationaler Verhandlungen abhängig gemacht. So beitehen denn 
doch zwiſchen dem bisherigen Verhalten der Regierung und den Erlaſſen 


ſo viele Verbindungsglieder, daß letzteren der Charakter einer Art von ſondern „Wilder“ bleiben zu wollen. 
ä N entgegenkommend dieſer Vorſchlag war, wenn man bedenkt, 


Compromiß nicht abzuſprechen iſt. - : 

In der Sache ſelbſt wird dem Geiſte energiſcher Initiative und de 
arbeiterfreundlichen Geſinnung, welche ſich in den Erlaſſen kundgeben, 
die vollſte Anerkennung nicht zu verſagen ſein. Vorerſt iſt freilich nur 
der grundſätzliche Standpunkt markirt; die volle Bedeutung der jetzigen 
Action wird ſich daher erſt überſehen laſſen, wenn zu erkennen ſein 
wird, in welchem Umfange, in welcher Weiſe und in welchem Tempo ſie 
zur 3 gelangen ſoll. Alsdann wird ſich auch erſt ein 
ſicheres Urtheil darüber gewinnen laſſen, in wie weit ſegensreiche 
Folgen von dem Vor ehen zu erwarten ſind. Dies hängt weſentlich von 
der praktiſchen Ausführung jener grundſätzlichen Geſichtspunkte ab, 
mit welchen ſich vornehmlich der Staatsrath zu beſchäftigen haben wird. 
Man darf den Ergebniſſen der Berathungen dieſer Körperſchaft daher 
mit Spannung entgegenſehen. Vorerſt aber wird ohne Zweifel ſchon 
das in den Erlaſſen ſich wiederſpiegelnde tiefgehende Intereſſe des Herr⸗ 
ſchers für das Wohl und Wehe der arbeitenden Bevölkerung auf dieſe 
beruhigend und befriedigend wirken und ſo zur Erhaltung des ſocialen 
Friedens beitragen. 


Es wird alſo hier von officiöfer Seite zugegeben, daß ein Gegenſatz 


Erveditien: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernebmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 5 
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welche Sonntag einmal, Montag 
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Dinstag, den 11. Februar 1890. 


agen dreimal eri 


ing, beſtimmt, nach! zwiſchen der kaiſerlichen Botſchaft und der bisherigen Regierungspolitik 


beſtehe. 
Zur Frage der Berufung der internationalen Conferenzen ſchreibt 
der „Bund“, welcher der Schweizer Regierung nahe ſteht: 

„Wir wiſſen beute noch nicht, wie die ſchweizeriſche Regierung, 
welche begreiflicherweiſe durch das Vorgehen Deutſchlands ſehr über⸗ 
raſcht worden iſt, zu der Frage Stellung nehmen wird. Warum will 
Deutſchland nicht auch die großen Induſtrieſtaaten Oeſterreich und 
Italien für die Conferenz heranziehen? Auch uns ſcheint der Weg, den 
die deutſche Regierung eingeſchlagen, indem ſie mit diplomatiſchen Con⸗ 
ferenzen beginnt, nicht geeigneter, um eine internationale Verſtändigung 
über thatſächliche Verhältniſſe herbeizuführen, als der Plan des ſchweize⸗ 
riſchen Bundesrathes, der mit Unterhandlungen zwiſchen Sachkundigen 
beginnen ſoll. Die Hauptſache bleibt immerhin, daß die Anregun 
welche von der Schweiz ausgegangen, Erfolg habe, und deshalb wir 
wohl eine Verſtändigung über die Formfrage zu erzielen ſein.“ 

— . — . — nn nn nun 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Febr. [Prinz Garolath] wird von feinen bis⸗ 
herigen Wählern im Stich gelaſſen. Die Conſervativen des Kreiſes 
Lübben, der zum Wahlkreiſe Guben gehört, haben nämlich in einer 
zu Lübben abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, von der Wahl des 
Prinzen Carolath gänzlich abzuſehen, „da dieſer ſich von dem Pro⸗ 
gramm der freiconſervativen Partei losgeſagt und die Erklärung ab⸗ 
gegeben habe, daß man bei ſeiner Wiederwahl es ihm freiſtellen 
müſſe, welcher Partei er angehören wolle“. Statt feiner wurde der 
conjervative Graf von der Schulenburg als Candidat aufgeſtellt. 


5. Bremen, 6. Febr. [Die Wahlbewegung.] So wunder⸗ 
liche Verhältniſſe, wie ſie hier bezüglich der Reichstagswahl herrſchen, 
wird man kaum noch ſonſtwo im deutſchen Vaterlande vorfinden. 
Es ſtehen ſich zwei Candidaten gegenüber, die beide ein durchaus 
liberales Programm haben, die, perſönlich befreundet, daſſelbe wollen 
und erſtreben, die ſeit Jahren dieſelben politiſchen Wege gegangen 
ſind Und doch ſtehen ſie ſich jetzt einander feindlich gegenüber, der 
Großkaußkann Chr. Papendieck und Dr. Theodor Barth, 
erſterer als Candidat des die Nationalliberalen und früheren Se⸗ 
ceſſtoniſten in ſich vereinigenden „Reichsvereins“, letzterer als Can⸗ 
didat der Freiſinnigen. Dieſe ſeltſame Lage hätte vermieden werden 
koͤnnen und die Freiſinnigen ſind es geweſen, welche dazu zuerſt die 
Hand geboten haben. Unter der Führung des bisherigen Reichstags⸗ 
abgeordneten Profeſſor Bulle, der nicht wieder candidiren wollte, 
haben die Freiſinnigen dem „Reichsverein“ ein gemeinſames Vor⸗ 
geben in der Candidatenfrage vorgeſchlagen und als Bedingung nur 
gefordert, daß der gemeinſame Candidat ein liberales Programm auf⸗ 
ſtellen und die Erklärung abgeben ſolle, ſich im Falle ſeiner Wahl 
keiner der freiſinnigen Partei feindlichen Fraction anſchließen, 
Man begreift, wie ſehr 


daß der Wahlſiz in den Händen der Freiſinnigen iſt und 
daß die Chancen, ihn weiter feſtzuhalten, nicht geringer waren 
als 1887. Nichtsdeſtoweniger iſt der Vorſchlag abgewieſen nicht ſowohl 
durch den „Reichsverein“, als durch deſſen Candidaten, Papendieck. 
Derſelbe weigerte ſich, die von den Freiſinnigen geforderte Erklärung 
abzugeben und wünſchte ſich ſeine Parteiſtellung vorzubehalten, das 
heißt in dieſem Falle nichts anderes, als der nationalliberalen Partei 
beizutreten. Was der Candidat in dieſer Fraction will, iſt nicht ein⸗ 
zuſehen, wenn man fein Programm kennt. Er iſt der entidiedenfte 
Freihändler, Gegner der Getreidezoͤlle und der Vertheuerung der 
nöthigften Lebensmittel, Feind aller Ausnahmegeſetze und aller Mono⸗ 
polideen. Er hat fi bei öfteren Gelegenheiten jo ſcharf wie möglich 
gegen jede Schmälerung der Wahlfreiheit ausgeſprochen, ſo daß nicht 


zu begreifen iſt, welcher Zuſammenhang zwiſchen ihm und Leuten 


beſteht, die durch das erneuerte Cartell einer Reihe von Männern 


Danach fragte ſie nicht. Er ſelbſt war ihre Heimath, da gab es] anzuzeigen ſchien, aus ihrem Schlummer zu erwecken. Sie öffnete 


weder Wunſch, noch Wahl. 2 

„Ich gedenke, nach Deutſchland zu gehen, Priscilla,“ ſagte ſie zu 
ihrer alten Getreuen, „und dort zum mindeſten bis Weihnachten zu 
verweilen. Mir thut es noth, eine Weile in der Fremde und unter 
Fremden ganz in Abgeſchloſſenheit zu leben. Ich darf es Dir kaum 
zumuthen, mich zu begleiten.“ 

Priscilla Sterne ſah beleidigt und traurig aus. „Womit habe 
ich es verdient, theuere Herrin, ſo ſpät noch verkannt zu werden, da 
ich doch mein Leben lang beſtrebt war, zu beweiſen, daß ich Ihnen 
mit Freuden und auf allen Wegen nachfolge?“ 

„Deine Treue ſteht über jedem Zweifel, liebe Alte! Mißverſtehe 
mich nicht. Ich wollte es Dir nur nicht zumuthen, mir noch in fo 
hohem Alter ins Ausland zu folgen, zumal in ein Land, deſſen 
Sprache Dir völlig fremd iſt. Willſt Du es in der That auf Dich 
nehmen?“ 

„Wenn meine Herrin es geſtattet, von Herzen gern. Mein kleines 
Haus ſteht in guter Hut. Ethel iſt durch Miß Shepard, ſowie durch 
die Nähe des Vaters und Bruders hinreichend beſchützt; welche Pflicht 
könnte mich ſonſt noch hier halten? Und wenn ich bliebe, wenn Sie 
allein oder in anderer Geſellſchaft nach Deutſchland gingen, Miß 
Jeſſamine: mein Herz ſchlüge keine Secunde ruhig.“ 

„So ſoll es entſchieden ſein, Priscilla! Du begleiteſt mich. Wenn 
wir außerdem Parker mitnehmen, ſo dürfte es genug ſein. Ich ge⸗ 
denke mich ohne Verzug zur Abreiſe zu rüſten und mit meinen lieben 
Gaͤſten zugleich Aramhall zu verlaſſen. Der Colonel ſchlug mir zum 
Herbſt⸗ und Winter Aufenthalt den lieblichen rheiniſchen Curort 
Wiesbaden vor; vielleicht wähle ich ihn.“ 

Die geſchilderte Unterredung fand zu ſpäter Abendſtunde im 
Toilettenzimmer der Herrin von Aramhall ſtatt, während Jeſſamine 
ſich ihr ſchoͤnes, glänzendes Haar kämmte und die alte Priscilla in 
ihrer geräuſchloſen Art umherhantirte. Bald danach wurde die alte 
Dienerin entlaſſen und etwas ſpäter lag das alte Hertenhaus in 
Stille und Dunkel da. 

Jeſſamine nahm die heiteren, hoffnungsvollen Bilder, mit denen 
ſich ihre Phantaſie vor dem Einſchlafen beſchäftigt, mit in den Traum 
hinüber; fie ſchlief feſt und ſüß, daher vermochte das ſehr heftige 
Gebell der Doggen, deren rauhe Stimmen gegen Mitternacht hin 
plotzlich im Hof laut wurden, ſie ebenſo wenig, als das bald danach 
auftönende Stimmengewirr, welches irgend einen beſonderen Vorfall 


* 


die ſchoͤnen Augen erſt, als die Sonne bereits auf den Fenſtern ihres 
traulichen Schlafzimmers lag, daſſelbe, den dichten, weißen Vorhängen 
zum Trotz, mit einer Fülle von warmem, goldenen Licht erfüllend. 

Jeſſamine richtete ſich im Bett empor und war erſtaunt, die alte 
Priscilla vor demſelben ſtehend zu erblicken; dieſelbe ſah ernſt aus 
und ſchien auf das Erwachen ihrer Herrin gewartet zu haben. „Was 
giebt es, liebe Alte? Iſt es ſchon fo fpät? Oder — geſchah etwas 
Beſonderes?“ 

„Ich glaube wohl, daß etwas Beſonderes geſchehen ſein muß, 
theure Miß! Saunders kam dieſen Morgen bereits zweimal, um zu 
fragen, ob unſere Herrin erwacht ſei, und dieſelbe zu bitten, fie möge 
baldmöglihft ins Gaͤrtnerhaus kommen. Mehr ließ ſich nicht aus ihm 
herausholen, Miß! Er wiederholte nur immer, daß er eine Sache 
von größter Wichtigkeit mit unſerer Herrin zu verhandeln habe, und 
ſcharfte mir und Parker ein, gegen Jedermann ſonſt im Haus reinen 
Mund zu halten.“ — 

Ein unbeſtimmtes Angſtgefühl ſchnürte Jeſſamine die Bruſt zu⸗ 
ſammen. Eilfertig begann fie ſich anzukleiden und befand ſich bereits 
ine halbe Stunde ſpäter auf dem Wege zur Gärtnerwohnung. 

Tobias Saunders erwartete ſeine Herrin vor der Thür des kleinen 
Hauſes, das mit ſeinem rothen Ziegeldach und den weißlackirten 
Fenſterläden einen ſehr friſchen, freundlichen Eindruck machte. Der 
alte Mann ſah unruhig und bekümmert aus. 

„Was für ein Segen, daß Sie endlich da find, Ma'am,“ ſagte 
er mit einem Seufzer der Erleichterung, „ich wußte mir ſchon keinen 
Rath mehr. Er beſteht darauf, nach London transportirt zu werden, 
und Dr. Prince meint —“ 

„Vergeſſen Sie nicht, daß ich bis jetzt von gar nichts weiß, 
Saunders! Sie müſſen mir Alles erzählen, bevor ich meine 
Meinung äußern kann.“ 

„Richtig! Verzeihung, Ma'am. Die Sache hat meinen armen 
Kopf ganz wirr gemacht! Und was Peggy anbetrifft, Ma’am, jo hat 
fie noch keine fünf Minuten mit Weinen aufgehört, ſeit es geſchah. 
Haben Sie das Gebell der Doggen nicht vernommen in dieſer Nacht? 
Das nimmt mich Wunder!“ 

„Warum befanden die Doggen ſich außerhalb, Saunders? Ich 
ſehe Das, wie Sie wiſſen, nicht gern, wenn kein beſonderer Grund 


vorliegt.“ 
ortſetzung folgt.) 


zu einem Sitz im Reichstage verhelfen, welche ausgemachte Gegner| vom Landgerichte vertretete Au 
jener Programmpunkte ſind. Die Freiſinnigen haben denn auch ſofort beleidigung zu der Abſurdität führen würde, daß die Handlungen eines 
die Verhandlungen abgebrochen und Dr. Barth aus Berlin zu ihrem 5 lediglich in durchaus anerkennender 
Candidaten gemacht. Die Socialdemokratie iſt auch bier tertius ritiſirt werden dürften. Er ſtellte die Freiſprechung anheim, beantragte 
5 Sie nnd bei 3 aber für alle Fälle Aufhebung des Urtheils. — Das Reichsgericht erfaunte, 
gaudens. Sie wird bei der Wahl einen ganz bedeutenden Stimmen: wie ſchon bemerkt, auf Freiſprechung, da der Thatbeſtand der Majeſtäts⸗ 
zuwachs gegen 1887 aufzuweiſen haben und hofft, ſogar mit Papen⸗ beleidigung, insbeſondere das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit nicht feſt⸗ 
dieck in Stichwahl zu kommen. Darüber und über die Chancen der 


geſtellt ſei und auch nicht erwartet werden könne, daß etwas Anderes in 
nen überhaupt wird erſt der weitere Verlauf der Wahlbewegung benen Dpren Wlihe. 
ufſchluß geben. 


Frankreich. 
5 & ge n Rs 5 
1. Leipzig, 10. Febr. [Der Reichstagsabgeordnete Henning⸗ JJ) ⁵⁰m . 
Greiz.] Die eigenartige Geſchichte des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals in 


ffaſſung von dem Begriffe der Majeſtäts⸗ 


klage.] Die Broſchüre des Oberſt Stoffel über die Möglichkeit eines 
Greiz bildet, die Unterlage eines Majeſtätsbeleidigungsproceſſes gegen den] deutſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes wird im Großen und Ganzen von der 
freiconſervativen Reichstagsabgeordneten Hofbuchdruckereibeſitzer Otto Hen⸗ Preſſe abſprechend beurtheilt. Die Republikaner und Monarchiſten 
ning in Greiz, welcher von der dortigen Strafkammer am 16. October ehnen ſich ebenſo energiſch gegen den in derſelben ausgeführten Ge: 


zu 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden war. Die Reviſion des Ange: PAR j x = 8 
klagten, welche heute vor dem 3. Strafjenate des Reichsgerichts zur Verband⸗ danken N europäiſchen Allianz gegen Rußland 3 die 
lung kam, wurde ſowohl vom Reichsanwalte als vom Reichsgericht für Boulangiſten, bei denen dies ja vollkommen erklärlich iſt. „France“ 


Aufbebung des Urtbeils und zugleich die koſtenloſe Freiſprechungſ icht eine geradezu rührende Uebereinſtimmung. Paul Caſſagnac, der 
des Angeklagten. Den Sachverhalt geben wir, da er durch die Land: | bekannte parlamentariſche Rowdy, nennt es einen Frevel, Rußland 
Kürze wieder. Im März 1888 ſandte der Lehrer T. in Altenburg an die al De 7 5 
Saalezeitung in Halle eine Notiz, wonach der Fürſt Reuß ä. L. Glaser zeichnen, gerade das Gegentheil ſei richtig. Die Franzoſen fühlten ſich 
f 1 en Moskowitern hingezogen, dagegen 
Denkmal her und werde auch nicht 5 daß daſſelbe auf dem Markt⸗ von den Deutſchen abgeſtoßen. 
Bab im Greiz anfgefietli werbe, Dieie Notiz ging dann druch eine große ſei für alle Ewigkeit ausgeſchloſſen. Aehnlich, wenn vielleicht auch 
otig von betheiligter Seite in Greiz als unwahr bezeichnet wurde, } e 
wegen 1 an A 3 12 at a die der Regierung naheſtehenden gemäßigten bisher nur mit wenigen 
er den Freigeſprochenen befand ſich auch der] Worten von dieſer Broſchüre Noti ; 
urfprüngliie Werbreiter der Nachricht, Lehrer T. m Altenburg und der Worten von dieſ oſchüre Notiz genommen haben. Der Doyen 
auch der jetzige Angeklagte Henning. Auf Einladung deſſelben nahm der Blas“ über ſeine Anſicht befragt, gab die abgedroſchene Phraſe zur 
Fürſt am 2. September 1888 an der Enthüllung des Denkmals in Greiz] Antwort, daß den Deutſchen der Edelmuth fehle, daß mithin die 
ausbrachte. Ueber die Feſtlichkeit brachte das von Herrn Henning beraus⸗ oft unkluger Weiſe ſof 5 ; : 
5 5 h nice gent N 9 ſe ſofort auflehnen zu müſſen glauben, nie mit 
gegebene freiconfervatine „Greizer Tageblatt“ einen objeciven Bericht, dieſen Leuten ſich verſtändigen könnten. Gegen dieſe lächerlichen Tiraden 
die Gelegenbeit benutzte, um einen Leitartikel unter der Ueberſchrift: und Hetzereien 1 fi 
„Keinen Fuß breit Greizer Erde“ zu veröffentlichen. In demſelben wurde Lemoinne, einem der einflußreichſten Journaliſten des Centre gauche, 
Hauptſache für den vorliegenden Fall iſt, war der Umſtand, daß zu der Deutſchland icht · 1 f ende f 
ie R i Ba nn, 5 ſchland garnicht: er tritt nur mit Entſchloſſenheit der Anſicht 
Ueberſchrift eine Fußnote gegeben war. Dieſelbe lautete: „Die hier ge von den wechſelſeitigen Sympathien der Ruſſen und Franzoſen ent⸗ 
und deren gleichartigem, der Entdeckung entgegenreifendem Autor nicht] gegen. z 
vorenthalten zu dürfen.“ In der nächſten Nummer brachte das Tageblatt] wahrhaft kindiſchen Vorſtellung infien zu wollen, daß alle Nationen 
entdeckt und öffentlich genannt. Was will der aus anonymem Hinter⸗ : 1 : 
halte zielende Mitarbeiter der anonymen Redaction der lee Trotz bietende Zuneigung entgegenbringen. Weshalb ſollten denn 
lügenhaften Notiz iſt zwar ermittelt, aber wir haben denſelben überalk hätten ſich je ziemlich gegen alle Nationen Europas in dieſem oder 
nur als Strohmann betrachtet, während der wirkliche Urheber dieſer Ver⸗ früheren Jahrhunderten ſchwer verſündigt. Man möge doch hier nicht 
hat, ſeither noch nicht ganz genau feſtgeſtellt iſt.“ (Für Fernerſtebende mag 1 8 I - Eu a = 
hier angebentet werden, daß es in Greiz Leute giebt, welche Herrn Henning] Schwächere ſprechen, wie dies jüngſt wieder bei dem engliſch⸗vor⸗ 
der Notiz 5 Wenn man die Geſchichte 
Blatt des Herrn Henning ließ ſich nun am 6. September zu einer weiteren 
Antwort an bie Landedtg“ berbei und fagte darin: , Daß jemand von anlaſſung haben, ſich möglich ruhig zu verhalten. „Was geht uns 
ſcheinlich; fie war, und das hätte ſich jeder verſtändige Mann geſagt, durch Portugal an, was Rußland!“ ſchließt Lemoinne. „Thun wir unſere 
„daß durch die Berichtigung aller Schaden auf die natürlichſte Weiſe und zu fürchten haben. Nicht die Politik der Gefühle (sentiments), 
beſſer geheilt worden ſei, als durch die Anklage gegen eine Anzahl von ſondern die des geſunden Menſchenverſtandesz iſt die rechte auch in 
theidigen müſſen, wobei vielerlei Staub aufgewirbelt worden ſei und ae 5 4 
manche unerfreuliche Erörterung los gegriffen habe“. Dieſe beiden Sätze und Habert, welche feinerzeit die Comödie eines Volksgerichtes über 
we 
Während die Staatsanwaltſchaft in den Worten „und Beaurepaire im Cirque Fernando veranſtaltet hatten 
Mann geſagt“ eine Beleidigung des 0 Beranlaſſung auf 2 — Klage Herrn Beaurepaires hin von dem 


begründet erachtet; es erfolgte, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, daher die] und „Rappel“, „Autorité“ und „Radical“ bekunden in dieſer Hin⸗ 
gerichtsverhandlung allgemein bekannt geworden iſt, nur in gedrängter als Gegner und Deutſchland als Schützer der Cioiliſation zu be 
haben ſollte, er gebe keinen Fuß breit Greizer Erde für ein Kaiſer⸗Wilhelm⸗ überdies ihrer Natur nach zu d 
N Eine Verſtändigung mit den Deutſchen 
ahl von Blättern. Die betreffenden Redacteur 1 ſpäter, j i er \ 8 . 
f . etwas weniger ſchroff, äußern ſich die radicalen Journale, während 
und theils 
freigeſprochen. Unter 
Redacteur der, Saalezeitung“. Zu den Förderern des Kaiſerdenkmals zählte der franzoſiſchen Marſchälle Canrobert, von einem Reporter des „Gil 
theil, bei welcher Gelegenheit Herr Henning ein Hoch auf den Füriten | Franzoſen, die ſtets ihr Herz offen zeigen und ſich gegen alles Unedle 
während die „Landeszeitung für Reuß ä. L.“, ei rticulariſtiſches Blatt, 8 
0 x eszeitung f b ä. L.“, ein particulariſtiſches Blatt wendet ſich der heute im „Matin“ von John 
ebenfalls, aber ziemlich reſervirt, über das Feſt berichtet; was aber die veröffentlichte Artikel. Der Verfaſſer deſſelben äußert ſich über 
wählte Ueberſchrift glauben wir der bekannten ſchurkiſchen Verleumdun ) * 

u 5 Lemoinne räth ſeinen Landsleuten, doch endlich von der 
eine Antwort auf dicſen Artikel und ſagte darin „Der Autor ist läugſt. — ausgenommen natürlich die deutſche — ihnen eine allen Stürmen 
etwa noch?“ Die „Landeszeitung“ erwiderte darauf: Der Verfaſſer der die Ausländer dieſe Vorliebe für Frankreich haben? Die Franzosen 
leumdung, der ſie von hier aus an jenen leichtgläubigen Verfaſſer gebracht immer ſo laut von der Brutalität anderer großer Völker gegen 
mit der Verbreitung der Notiz in Verbindung bringen möchten.) Das tugieſiſchen Streite der Fall geweſen ſei! 

ſtudirte, würde man bald erkennen, daß die Franzoſen alle Ver⸗ 

bier abſichtlich die unwahre Nachricht verbreitet hat, iſt uns nicht wahr⸗ 
eine einfache Berichtigung völlig zu widerlegen“, ſodann wurde weiter gefagt,| Pflicht, vertheidigen wir unſere Intereſſen, und wir werden Nichts 
Metin welche in gutem Glauben gehandelt, nun aber ji hätten ver- unſerem cioiliſirten Jahrhundert!“ — Die Boulangiſten Laguerre 
nun bildeten das Material, auf es ſich der Proceß en Herrn] den Höchſten Gerichtshof und den General⸗Procurator Quesnay de 
De 1 Ordnungsrath der Advocatenkammer disciplinariſch beſtraft worden. 


e durch denſelben, ſo hieß es im Urtheile, 


Nuß land. 
[In Betreff der Errichtung einer Flottenſtation in 
Libau,] deren Bau vom Marineminiſterium endgiltig beſchloſſen 
worden iſt und demnächſt in Angriff genommen werden ſoll, bringt 


19, 
Anſpruch auf den Schutz jeiner En. die Aeußerung des Angeklagten ſei 


e 
Reichsanwalt trat dem Vertheidiger nur inſoweit entgegen, 


Weiſe beſprochen und nichtſ nothwendig, einen Schußbafen für die 


„ſind aus dieſer 


langgeſtreckten Meerbuſens, der dur 


ch eine übermächtige Flotte, wie die 
engliſche es iſt, leicht abgeſperrt wer ; 


den kann. Zudem war es durchaus 
0 \ bafen | e Flotte in der Nähe der Nachbar: 
länder zu errichten. Als ſüdlichſter Oſtſeehafen Rußlands iſt eben Libau 
gewählt worden. Maßgebend iſt für den Beſchluß des Marineminiſteriums 
wohl auch die maritime Entfaltung des nächſten Nachbarlandes, Deutſch⸗ 
lands, geweſen, hinter dem unſer Reich in dieſer Hinſicht ummöglich zurück⸗ 
bleiben kann. Die ganze deutſche Seegrenze iſt durch Panzerforts geſchützt, 
Swinemünde, Neufahrwaſſer, Pillau ſind ebenſo viele befeſtigte Flotten⸗ 
ſtationen, die den Panzerkanonenbooten vom Typ „Weſpe“ und, wenn wir 
nicht irren, auch den gepanzerten Ausfallcorvetten der „Sachſen“-Klaſſe 
ausreichende Unterkunft gewähren. Einen ähnlichen Charakter wird wobl 
die Libauer Flottenſtation haben, die wobl vor Allem für Torpedoboote, 
Kanonenbogte von der „Doſbdj“⸗Klaſſe und leichte Panzerſchiffe beſtimmt 
iſt. Was für einen Einfluß die Marineſtation auf unſeren Handel baben 
wird, läßt ſich vorläufig noch nicht beurtheilen. Viele befürchten ein Sinken 
deſſelben, Andere meinen, daß die Bedeutung Libaus durch die Station 
nur ſteigen wird. In nächſter Zukunft haben wir jedenfalls einen be⸗ 
deutenden Anſporn unſeres wirthſchaftlichen Lebens durch die Bauten des 
Marineminiſteriums zu erwarten. Leiter des Baues wird der Ingenieur: 
Oberſt Macdonald ſein, der bereits im vorigen Sommer in Kibau war, 
um die Vermeſſungsarbeiten für das Hafenproject zu leiten. Oberſt Mac: 
donald iſt ein noch junger Mann, der eine ſehr raſche Carriere gemacht 
hat und für einen unferer fähigſten Ingenieure gilt. ; 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Februar. 

‚BB Gegen die Deutſchen in Ruſfland. Die „Gazeta Warszawska“ 
bringt folgende Mittheilung: Der General⸗Gouverneur von Kiew hat ſoeben 
eine Verordnung bezüglich ſtrenger Controle der Legitimationspapiere 
der in den Goupernements Kiew, Podolien und Wolhynien anfäffigen, 
reſp. dort eintreffenden deutſchen Coloniſten erlaſſen. Es wird den 
letzteren aufgegeben, bei der Volkszäßlung ſich der Ausfüllung der Zähl⸗ 
karten nicht zu entziehen und die Angaben genau und wahrßeitsgemäß 
zu machen. Die neuankommenden deutſchen Coloniſten oder Diejenigen, 
welche ihren Aufenthaltsort wechſeln, ſollen binnen 8 Tagen ihre Papiere 

erſönlich bei der Orts⸗ reſp. Polizeibehörde niederlegen. Grundbeſitzer, 

utsverwalter und Gutspächter, welche Arcaltheile an deutſche Colo⸗ 
niſten verpachten, ſind gehalten, innerhalb einer Woche Namensverzeichniß 
und Legitimation derſelben bei der Behörde einzureichen. Die Nicht⸗ 
befolgung einer dieſer Vorſchriften zieht dem Schuldigen, nach Befinden 
der betreffenden Gouverneure, eine Geldſtrafe bis zu 500 Rubel oder eine 
Haftſtrafe bis zu drei Monaten zu. 
. Sonderbarer Strike. Aus Bunzlau wird uns geſchrieben: In 
Folge einer gütlichen Einigung haben jetzt ſämmtliche Steinmetzen die 
Arbeit wieder aufgenommen. — Aus welchen Gründen oft Strikes inſcenirt 
werden, zeigt folgender Vorfall. In den Steinmetzwerkſtätten der Firma 
Zeidler und Wimmel iſt den Steinmetzen ein gebeizter Raum zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, in welchem ſich dieſelben wärmen können. Dieſer wurde 
von den Arbeitern mit Vorliebe auch zum Scatſpiel benützt, welches oft 
ſehr lang ausgedehnt wurde. Die Firma ſah ſich daher veranlaßt, das 
Scatſpielen in dieſem Raume zu unterſagen. Wegen dieſes Verbotes 
hatten in voriger Woche alle Steinmetzen, bis auf 16 — die Firma he⸗ 
ſchäftigt über 100 — die Arbeit niedergelegt. 

—8— Bauten an Chauſſeen und Eiſenbahnen. Das königliche 
Oberverwaltungsgericht bat neuerdings in einem Specialfalle dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die Bau⸗Polizei⸗Ordnung für das platte Land vom 13. Oct. 
1862 als eine geſetzliche Beſtimmung im Sinne des § 59, Nr. 1 der 
Kreis⸗Ordnung vom 13. December 1872 nicht anzuſehen ſei, und daß 
daher mit dem Inkrafttreten der letzteren die Beſtimmung im § 5e der 
Bau⸗Polizei⸗Ordnung vom 13. October 1862, welche die Zuſtändigkeit zur 
Ertheilung der Erlaubniß zu Bauten an Chauſſeen und Eiſenbahnen und 
zum Wiederaufbau mehrerer abgebrannter Gebäude nicht der Ortspolizei⸗ 
behörde, ſondern dem Kreislandrathe überträgt, rechtsungiltig geworden 
ſei. Hiernach findet auch, wie unter anderem in einer Verfügung des 
königlichen Regierungs⸗Präſidenten zu Breslau an ſämmtliche Landräthe 
des Bezirks vom 17. v. Mts. wird, 


vor v. Mts. ausg hinſichtlich der Erthenung 
der iß 2 an e 8 „ sowie. zum 
Wiederaufbau abgebrannter Gebäude die allgemeine aus § 39, Nr. 1, der 
Kreisordnung ſich ergebende Regel, daß die Ertheilung der polizeilichen 
Bauerlaubniß zur Zuſtändigkeit des Amtsvorſtehers gehört, Anwendung. 
Hierdurch werden, ſoweit es ſich um Bauten an Chauſſeen bandelt, ſelbſt⸗ 
verſtändlich die den Landräthen durch das Regulativ vom 7. Juni 1842 
übertragenen chauſſeepolizeilichen Befugniſſe nicht berührt, und hieraus er⸗ 
gen! ſich, daß bei der Ertheilung der Erlaubnis zu Bauten an Chauſſeen 
en Landräthen nach wie vor eine Mitwirkung, welche fie zur Wahrneh⸗ 
mung der ihnen obliegenden chauſſeepolizeilichen Befugniſſe in den Stand 
ſetzt, geſichert bleiben muß. Demzufolge werden folgende Anordnungen 
88 die Geſuche um Ertheilung der Erlaubniß zu Bauten an 

hauſſeen ſind von den betreffenden Unternebmern an den Amtsvorſteher 
desjenigen Amtsbezirks, in welchem das zu bebauende Grundſtück belegen 
iſt, einzureichen. Der Amtsvorſteber prüft die Zuläſſigkeit des beab⸗ 
ſichtigten Baues in baupolizeilicher Hinſicht und überweiſt die Vorlagen 
mit entſprechenden Bemerkungen dem Kreislandrathe. Dieſer prüft nun⸗ 
mehr ſeinerſeits, ob der beabfichtigten Bauausführung Bedenken im chauſſee⸗ 
polizeilichen Intereſſe entgegenſteben. Sind Einwendungen gegen das 
Bauproject zu erheben, ſo erläßt der Landrath ſeinerſeits einen beſonderen 
ſchriftlichen Beſcheid an die Antragſteller. Die vom Amtsvorſteher auf 
das betreffende Baugeſuch getroffene baupolizeiliche Entſcheidun darf auch 
in Fällen, in denen Einwendungen gemacht werden, dem Antragſteller 
nicht vorenthalten werden, doch iſt der Amtsvorſteher, auch wenn er ſeiner⸗ 


Aus Kaiſer 3 Ingendzeit. Unter 9 Be⸗ 
reicherungen des Hohenzollern⸗Muſcums befinden ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, einige werthbolle Erinnerungszeichen aus Kaiſer Friedrichs 
Jugendzeit. Es ſind Bleiſtiftzeichnungen, die der jugendliche Prinz wahr⸗ 
ſcheinlich zu Ende der 30er Jahre ausgeführt hat. Auf dem einen Blatt 
iſt das Soldatenlied „Steh ich in ſtiller Mitternacht.“ illuſtrirt durch 
einen vor einem einſamen Schilderbaus poſtirenden Soldaten, während 
durch dunkle Wolkenmaſſen der Mond ſchimmert. Auf dem zweiten Blatt 
bat Übland's „Ich batt' einen Kameraden“ bildlichen Ausdruck gefunden. 
Grenadiere gehen feuernd vor. Einer der Krieger iſt gefallen und reicht 
fterbend die Hand zu einem Kameraden empor, der gerade mit dem Laden 
ſeines Gewehrs beſchäftigt iſt. Die Blätter haben in Anlage und Aus⸗ 
ſehen viel Aehnlichkeit mit den ebenfalls im Muſeum vorhandenen erſten 
Zeichenverſuchen des Königs Friedrich Wilbelm IV., ſie tragen in winzigen 


Der Hauptmann von Plüskow, Führer der Leibeompagnie des 
1. Garde : Regiments zu Fuß, welcher vom Kaiſer den Auftrag erhalten 
hat, dem Sultan 24 Trommeln mit allem nöthigen 1 als Geſchenk 
des Kaiſers zu überbringen, iſt nicht blos der größte Gar e⸗Offizier, 
ſondern überhaupt der größte Offizier in der ganien preußiſchen 
Armee. In Berlin und Potsdam wird er allgemein der „lange Plüskow“ 
genannt, da er alle feine Kameraden an Körperlänge, 0 ein Beträcht⸗ 
liches überragt. Das Erſcheinen des Herrn von — dürfte daher 
in den Straßen Konſtantinopels allgemeines 5 b gu 
der Trommel : Collection gehört ſelbſtverſtändlich ein Tambourſtock. Bei 
dieſer Gelegenheit erzählt das „Berl. Tabl.“ die nicht unintereſſante Ge⸗ 
ſchichte, welche ſich an den Stock des Tambon gie Dom 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß knüpft. Sie lautet: Der Sto fe 1 85 ein etwa 
anderthalb Meter langes, ſchlichtes Bambusrohr mit ſilbernem Knauf 


Buchſtaben die Unterſchrift „Friedrich Wilhelm“. Den Zeichenunterricht und ſilbernen Troddeln. Zur Zeit Friedrichs des Großen war es bei 
des Prinzen leitete der Architekt, ſpätere Geheime Oberhofbaurath Strack, En Offizieren befanatkich Bie ein Stock zu tragen. Er galt als 


der beſtrebt war, in ſeinem fürſtlichen Schüler die Begeiſterung für das 
Schöne und Anmutbige in Natur und Kunſt zu fördern. Zwei andere 
Zeichnungen rühren von Strack ber; die eine zeigt uns den jungen Prinzen, 
wie er ſein mit einer Puppe ſpielendes Schweſterchen, die jebige Groß 
herzogin von Baden, abzeichnet, die zweite nur den Kopf des Prinzen mit 
freundlichen offenen Geſichtszügen. Letzteres Blatt trägt das Datum ſeiner 
Entitchung, den 2. Juli 1841, es rührt alſo aus jenem Jahre ber, in 
welchem der Prinz als Second⸗Lieutenant in das 1. 2 e 3. F. 
eintrat und König Friedrich Wilhelm IV. in Gegenwart des Offiziercorps 
die Worte an ihn richtete: „Du biſt zwar noch ſehr klein, Fritz, aber lerne 
dieſe Herren nur kennen, damit Du ſie einſt überſehen kannſt, wie ſie 
gegenwärtig Dich noch überſehen.“ Die vier Zeichnungen unter Glas 
und Rahmen, ein Geſchenk des 1 Aucrionscommiſſars Herrn R. 
Lepke, haben ihren Platz in dem Schrank des Kaiſer Friedrich ⸗Zimmers 
gefunden, der die erſten Uniformen, Spielſachen u. ſ. w. des Herrſchers 
enthält. 


Zeichen ihrer Würde und wurde nicht allein als Commandoſtab. jondern 
en oa auch wohl zur „Aufrechterbaftung der militärischen Ordnung“ 
gebraucht. Nun diente damals in dem Garde⸗Grenadier⸗Bataillon, aus 
welchem ſpäter das 1. Garde⸗ Regiment zu Fuß hervorgegangen iſt, ein 
Capitän von Roblich, welcher mit Hilfe dieſes Stockes in der Schlacht 
bei Prag wichtige Erfolge erzielte. Er hatte mit. ſeiner Abtheilung von 
100 Mann einen vorgeſchobenen Poſten zu vertbeidigen und entledigte ſich 
dicſer ſchwierigen Aufgabe mit ebenſoviel Tapferkeit als Liſt. Um den 
Feind bis zum Heraurücken von Verſtärkungen hinzuhalten, gab er fort⸗ 
während mit ſeinem Stocke die verſchiedenſten Commandos, indem er 
bald nach dieſer, bald nach jener Richtung hin zeigte, um den Schein 
einer größeren Truppenſchaar zu erwecken. Es gelang ihm in der That, 
den Feind zu täuſchen, um ihn dann nach Eintreffen der erwarteten Ver⸗ 
ſtärkungen zu ſchlagen. Zur Erinnerung an dieſen Vorfall ſchenkte 
Capitän von Nohlich, welcher ſpäter bis zum General avaucirte, feine 
Bataillon den Commandoſtab, welcher noch heute beim 1. Garde⸗Regiment 
hoch in Ehren gehalten wird. 


„Stanley in Afrika“, das Zugſtück des Victoriatheaters, hat einen 

Herrn Namens Alfred Wetzel in Schönheide zu einer ſeltſamen Specu⸗ 

ngeregt. Herr Wetzel hat den Autoren dieſes Stückes ein Schreiben 

aachen aller Ri eie und Dr. R. Nathanſon der Berliner 
reſſe übergeben. Der Brief lautet: 

EA 8 i. Sachſen, Febr. 2. 1890. 


erren 
trückgekehrt, finde ich in meiner Berliner 
a reit über 100 Mal gegebenen 
Es überraſcht mich dies 


Cardinal Bert. Der am 8. d. zu Rom verflorbene Cardinal Joſeph 
eeci war, zu Epe am 13. December 1807 geboren, trat im Jahre 
1825 in die Geſellſchaft Jeſu ein, in welcher er bis zum Jabre 1848 ver: Her 
ſchiedene Lehrämter verſab, und 778 ſich nach Vertreibung der Jeſuiten! lation a 
nach Perugia zurück. Papſt Pius IX. ernannte ihn zum Profeſſor an der 
römiſchen Sapienza, Leo XIII. zum päpſtlichen Hausprälaten und Sub⸗ 
bibliothekar der vaticaniſchen Bibliothek und ſpäter auf die Bitte des hl. 
Collegiums hin zum Cardinal. Im September v. J. hat Cardinal Pecci Sehr geehrte 
feine Secundizmeſſe in der St. Ignatiuskirche zu Rom gefeiert. Obwohl Nach längerer Abweſenheit zu 
ſchon mehr als 82 Jahre alt, alſo 2 Jahre älter als der Papſt, war der Tageszeitung die Ankündigung Ihres 0 
Cardinal noch eifrigſt mit Studium und in verſchiedenen Cardingleongre⸗ Musſtattungsſtückes „Stanley in Afrika“ vor. 


in angenehmer Weiſe — und ſobald ich wieder nach Berlin komme, werde 
ich nicht verfehlen, das Victoria⸗Theater des Stückes wegen zu beſuchen 
— denn ſchon vor fünf Jahren, im Sommer 1885, beabſichtigte ich in 
Gemeinschaft mit einem anderen bekannten Berliner (Bühnen-) Schritte 
ſteller, an Hand von Stanley's Reiſewerk „How I found Livingstons“ 
ein Aus ſtatfungsdrama über die Erlebniſſe des kühnen Forſchers in Afrika 
fertigzuſtellen und dem Victorig⸗Theater zur Aufführung einzureichen. — 
Mein Taetgefühl — um jo mehr, als ich Gelegenheit gehabt hatte, Herrn 
Stanley bei einem Thanksgiving- Ball., perſönlich kennen zu lernen — 
et mir jedoch, da ich der engliſchen Sprache in Wort und Schrift wie 
er deuiſchen mächtig bin, Herrn Stanley's, der damals in feiner Villa 
zu London — 30 Sackpille⸗Street — weilte, Erlaubuiß zur Drama: 
tiſirung ſeiner Erlebniſſe und Betitelung des Stückes mit ſeinem 
Namen brieflich einzuholen. Prompt erhielt ich darauf, de dato 
Juni 4, 1885, die hocherfreute und bereitwillig zuſtimmende Antwort 


des großen Forſchers, eigenhändig von demſelben 1 und die 
Faſſung des ganzen Briefes kennzeichnet . ſich ſchon den eigen⸗ 


1 
artigen, muthigen, aber auch jovialen er des Amerikaners. 
Nun wurde 00 über, eben im Begriffe, daranzugehen, durch eine plötz⸗ 
lich nöthig gewordene Reiſe nach den Vereinigten Staaten an der Aus⸗ 
führung meines Projectes verhindert — mein beabſichtigter Socius mußte 
gleichzeitig ſich auch, krank, ins Bad begeben. Der Brief des Herrn 
Stanley dürfte nun, wie nichts anderes, zur größeren Popularität Ihres 
Stückes beit agen, ſofern im engl. Urtext oder in deutſcher Ueberſezung 
mit oder ohne Datum in der Berliner Preſſe veröffentlicht. Ich bin 
bereit, Ihnen denſelben zu dieſem Zwecke mit der Conceſſion, meinen im 
Briefe enthaltenen Namen und Datum wegzulaſſen, gegen ſofort 
75 Mark baar zu überlaſſen und bitte um Ihre gefl. ange! ende Ent: 
schließung. Im Annahmefalle ſende ich den Brief zur Auslieferung an 
einen Berliner Freund und können Sie ſich von der Echtheit und Origi⸗ 
nalität des S e durch Beibringung des Stauley'ſchen Werkes 
„The Congo u. |. w. Brief Stanley's an den 


, in deſſen Vorwort ein 0 
Verleger Brockhaus in Leipzig photographiſch abgedruckt iſt, auf der 


Stelle überzeugen. Wie geſagk, der Brief und die Veröffentlichung des⸗ 
ſelben En Ger Sie eclatanten Erfolg haben, noch dazu, da Herr 


lich ja in wenigen Wochen ſelbſt in Berlin weilen 
wird. Ich erwarte Ihre gef. Entichließung bis zum 7. er., ſollten Sie 
wider Erwarten ablehnen, oder meinen Vorſchlag unbeantwortet laſſen, 
io würde ich vorziehen, den Stanley ſchen an mich gerichteten Brief von 
Anfang bis zu Ende mit vollem Datum und meinem Namen in 
füämmtlichen Berliner Blättern terimell publiciven zu laſſen. 
Ob dadurch der Schein der Originalität und Neuheit der 
Idee Ihres Dra mas nicht ſehr verlieren würde, muß ich gefl. 
Erwägung anheimgeben. Ich hoffe gern, daß Sie von meiner 
günſtigen Offerte Gebrauch machen; zum Verkauf des Briefes durch 
materielle Verhältniſſe gezwungen bin ich nicht. Ihren werthen Nach⸗ 
richten umgehend entgegenſehend, zeichne ich mit Hochachtung Alfred Wetzel. 


Stanley vorausſicht 


ts die baupolizeiliche Erlaubniß ertheilt haben yollte, im Hinblick auf 
en ablehnenden Beſcheid des Landraths ſelbſtverſtändlich verpflichtet, die 
Ausführung des Baues ſo lange zu verbieten und dieſem Verbote nöthigen⸗ 
falls durch Anwendung der geſetzlich Aufälfigen 1 Geltung 
zu verſchaffen, bis entweder die dem ablehnenden Beſcheide des Landraths 

Grunde liegenden Bedenken beſeitigt ſind und demzufolge auch der 
Landrath ſein Einverſtändniß mit der geplanten Bauausführung in Form 
eines anderweiten Beſcheides ertheilt hat, oder bis der ablehnende Beſcheid 
des Landraths auf Beſchwerde oder Klage hin mit rechtskräftiger Wir⸗ 
kung aufgehoben worden iſt. 

g. Schwindler. Der Fleiſcher Albert Müller von hier hat unter dem 
Borgeben, daß er Vieb zu verſteuern habe, — oder auch, daß ihm die volle 
Summe zu einem Viehkaufgeſchäft fehle, verſchiedene Perſonen um kleinere 
und größere Geldbeträge betrogen. Alle Diejenigen, welche von ihm in 
der einen oder anderen Weiſe geſchädigt worden ſind, werden aufge⸗ 
ordert, ſich während der Dienſtſtunden im Zimmer Nr. 16 des Königl. 

olizei⸗Präſidiums hierſelbſt zu melden. 


Kreuzburg, 8. Februar. [Abiturienten⸗Prüfung.] Zu der 
heute unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Hoppe aus Breslau 
ſtattgehabten Abiturienten⸗Prüfung am Gyumafium hatten ſich 6 Ober: 
Primaner gemeldet. Dieſelben wurden ſämmtlich für reif erklärt, und 
war vier unter Dispenſation von der mündlichen Prüfung. Ein fo 
günſtiges Reſultat iſt ſeit Beſtehen des bieſigen Gymnaſiums nicht zu 
verzeichnen geweſen; die diesmalige Abgangsprüfung war die erſte, ſeit 
das Gymnaſium unter a Pri neuen Directors Dr. Jaenicke ſteht. 
Die von der mündlichen Pri 2 
Oberprimaner Prager, Speifiger, Weidner und Beniſch. 


- Geſeßgebung, Verwaltung und 


8 Breslau, 8. Februar. 


8 Rechtspflege. f 
esle l andgericht. Strafkammer = 
hr Wächter als Dieb.] Als am Sonntag, 17. November v. J., 
em Tage vor Eröffnung des Eliſabeth⸗Jahrmarkts früh gegen 11 Uhr 
einer der auswärtigen Händler, Vogel aus Quickendorf, ſich zu feiner in 
in Markthalle Nr. 6 befindlichen Verkaufsbude begab, bemerkte er den 
ihm bekannten Arbeiter Friedrich Stibale in verdächtiger Weiſe an einer 
Kiſte beſchäftigt. Stibale fuchte bei Ankunft des Vogel ein Päckchen 
Waare zu verſtecken. Als Vogel ſich wenige Minuten fpäter das Packet 
näher anſehen wollte, war es aus dem Verſteck verſchwunden; ein zweiter 
ann — ein Bruder des Stibale — trug es ſoeben davon. Der Eigen: 
thümer der Wagre, Ramsdorf aus Treuen im Voigtlande, wurde davon 
benachrichtigt und entdeckte, daß aus einer vernagelten Kiſte ſieben wollene 
Tücher fehlten, außerdem waren noch ein Dutzend Tücher, wahrſcheinlich 
a ſpäterer Abholung, in einer anderen Kiſte unter Packpapier ver: 
eckt worden. Friedrich Stibale wurde noch an demſelben Tage in 
ſeiner Wohnung verhaftet. Es fanden ſich nur noch vier Tücher in 
ſeinem Beſitz, zwei hatte er an ſeinen Helfershelfer, ſeinen Bruder Gottlieb 
geoeben ‚und eins an eine Schweſter verſchenkt. Friedrich Stibale geitand 
ie Verübung des Diebſtahls unumwunden ein. Außer feinem Bruder 
bezichtigte er aber insbeſondere den Markthallenwächter Karl Quicker der 
Begünſtigung dieſer Strafthat. Stibale, der immer mit Aufſetzen der 
Markthallen beſchäftigt worden iſt, war an dem in Nede ſtehenden Vor⸗ 
mittag in Geſellſchaft ſeines Bruders in Ruſchecks Reſtaurationskeller am 
Ringe mit Quicker 18 er Mane und batte dieſem die Mittheilung 
se t, daß er aus der Ramsdorf'ſchen Kiſte etwas ſtehlen wolle. 
nicker ſoll darauf mit „Meinetwegen“ 1 und dem Stibale 
empfohlen baben, er ſolle während der Kirchzeit die Herausnahme be⸗ 
wirken, da während dieſer keiner der Händler anweſend ſei. Endlich habe 
er ihm auch die Benutzung ſeines Handbeils zum Oeffnen der Kiſte an⸗ 
geboten. Die Oeffnung will Stibale jedoch lediglich mit den Händen be⸗ 
— haben. Quicker, der gleichfalls in Unterſuchungshaft genommen 
ee Da behauptete heut in der Verhandlung vor der I. Strafkammer, 
Ka be - „Diebſtabl nicht begünftigt; die Beſchuldigung gegen ibn ſei nur ein 
bab * der Gebrüder Stibale. er Zeuge Urgel Ede jedoch, er 
5 en Aan während der Ausübung des Diebſtahls am entgegen⸗ 
eich dent usgang der Halle Nr. 6 geſehen, wodurch feine Theilnahme als 
eſtgeſtellt anzuſehen war. Der Staatsanwalt beantragte für ihn wegen 
des beſonders groben Vertrauensbruchs, deſſen er ſich als Wächter ſchuldig 
gemacht hatte und mit Rückſicht auf eine im Jahre 1880 wegen Diebſtahls 
erhaltene geringe Gefängnißſtrafe, 6 Monate Gefüngniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt. Der Gerichtshof erkannte in Höhe des Antrages. Gottlieb Stibale 
wurde, obgleich bisher noch unbeſcholten, zu 3 Monaten Gefängniß und ein⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurtheilt, gegen den ſchon dreimal vorbeſtraften 
2 iedrich Stibale wurde auf eine Zufatzſtrafe von 9 Monaten Gefängniß 
und I Jahr Ehrvperluſt erkannt. ieſer Angeklagte verbüßt gegenwärtig 
eine wegen Diebſtahls über ihn verhängte Strafe von 1 Jahr Gefängniß⸗ 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. 
ein landesgeſetzliches bezw. polizeiliches, zur Verhütun 
Sonntagsfeier erlaſſenes Verbot der et 


Das Zuwiderhandeln gegen 
der Störung der 
eit in Fabriken 


A Breslau, 11. Februar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 


kehrte, den auswärtigen Notizen entsprechend, in gedrückter Haltung.“ 


Den bedeutendsten Rückgang haben Montanwerthe aufzuweisen, von 
welchen Laurahütteactien mit einem Verluste von 5%, die beiden 
anderen Bergwerke mit einem solchen von 3% figuriren. Auch 
österreichische Creditactien büssten circa 1½% ein, während 
ungarische Goldrente und Rubelnoten mit kleineren Verlusten davon 
kamen. Die Tendenz wurde im Laufe des bisweilen sehr erregten 
Geschäfts vorübergehend, in Folge grösserer an den Markt heran- 
retenden Abgaben, ausserordentlich flan, und erst zum Schlusse trat 
eine müssige Erholung ein, weil aus Berlin eine kleine Besserung ge- 
meldet wurde, 


Per ult. Februar (C 5 f ir 0 1 = 
35.— 17655 ourse von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1 1 840 bez. Ungar. Goldrente 89-88 / —89 bez., Ungar. 
5 160¼ — 7 158 bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 160½ 
des, Oberschſes ee bez., Donnersmarckhütte 89 ¼ —½—89—/ 
Anleihe 94.20 Gd Oriebahebedarf 1122 ½—112—¼ bez., Russ. 1880er 
des een 1765 der II 69½ bez., Russ. Valuta 222— 221 ½ 
Türkenlecse 81 b 5 „Ey pter 94,70 Gd., Italiener 94,65 dez. 
ürkenloose 81 bez., Schies, Bankverein 1309,17 % bez. Breslauer 
Discontobank 113 bez., Bresl, Wechslerbank 110 bes 1 A Se 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Teiegr. Bureau.) 
n, 11. Februar, 11 Unr 55 Min. Credit-Actien 176, 75. Laura- 
ürte Commandit —, —. Schwach. 
98 11. Februar, 12 Un: 25 Min. Credit-Actien 176. 75 Staats- 
an Sold tener 94,60. Laurahütte 159, 75. Russ. Noten 221. 20. 
„Holärente 89. —. Orient-Anleihb il 69.10. Mainzer 124. 10. 


Disconto- 
Lormbarden 5 Türken 17, 70. Türk. Loose 81, 20, 


—. —. 


arkno 57 95 var, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 392. —. 
5 57 95 (e ungar. Golärente 103. 35. Schwach. 

Wien, 11. Februar, 11 Uhr 10 Mi 0 Credit-Actien 320. 85 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 3 esterr. ure it-Actien RE 
187, 50. Oesterr. Silberrente —, e 135, 590% Vage 

Id, 2 3 1 anpierr, 28. —. 0 . 
88 103, 35, do. Papierrente 99, 30, Elbthalbahn 221, 25. — 

Fra Hart . M., 11. Februar. Mittags. 
Staatsbahn 186, 75. Galizier —, —. Ungar. Ci 
, 50. Schwach. 

Paris, 11. Febr. 30% Rente — —, Neueste 
Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden 
er es Escompte —. —. 

andon, 11. Februar. usols —, — 
reypter —, 55 Februar. Con 5 


Wien e x 
Cours Er Februar; 


Credit-Actien 274, 50. 
drente 88, 90, Egypter 


Anleihe 1877 . — 
Egypter —, —. 


1873er Russen —, —, 


—.—. 


0 Schwach. 
1. a 


5 r 10. Cours vom 10. 115 

5 1 555 Marknoten 57 92 58.05 
Lomb 17 50 217 25 40 ung. Golärente. 103 50 103 35 
mb. Eisenb.. 136 25 135 25 Is errente 89 150 88 95 
Galizier ....... 187 50 [187 50 F 118 90119 10 
Nopoleonsd’or. 9 41 | 9 41% | Ungar. Papierrente. 99 35 99 25 


rüfung dispenſirten Abiturienten ſind die]! 


fällt nach einem Urtdeil des Reichsgerichts, III. Stvaff., vom 30. October 1889 
unter die Strafbeſtimmung des § 366 Nr. 1 des Strafgeſ.⸗Buchs („Mit Geld⸗ 
afe .. oder mit Haft wird beſtraft, wer den gegen die Störung der 
eier der Sonn⸗ und Feſttage erlaſſenen Anordnung zuwiderhandelt“), 
auch wenn in dem Falle der Zuwiderhandlung die betr. Fabrikarbeit that⸗ 
ſächlich ſolche äußere Störung nicht verürſacht hat oder zu ver⸗ 
urſachen geeignet geweſen tft. 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
k. London, 11. Febr. Nach den „Daily News“ wird Harcourt 
im Unterhauſe vor der Adreß-Debatte einen Antrag der Oppoſition 
einbringen, in welchem erklärt wird, daß die Publicirung der Fäl⸗ 
ſchungen Pigots durch die „Times“ die Privilegien des Hauſes verletzte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Königsberg, 11. Februar. Der Aufſichtsrath der Königsberger 
Vereinsbank beſchloß, für 1889 eine Dividende von 6 Procent vor⸗ 
zuſchlagen. 

Metz, 11. Februar. Bei der Bezirkstagswahl im Canton Groß⸗ 
tänchen wurde der deutſchfreundliche Bürgermeiſter Sibille faſt ein⸗ 
ſtimmig gewählt. 

Madrid, 11. Febr. Der Finanzminiſter erklärt, das Budget ent⸗ 
halte genügende Creditſummen zur Bezahlung der Couvons der 
Staatsſchuld, und er beabſichtige nicht, ein Anlehen zu contrahiren, 
welches nicht nothwendig ſei. 

Athen, 10. Febr. Deputirtenkammer. Kumunduros richtete eine 
Anfrage an die Regierung, ob die Nachricht begründet iſt, wonach 
Offiziere in Lariſſa den Gehorſam verweigerten und dem Könige ein 
Memorandum überreichten, in welchem fie für die Armee die Unab- 
hängigkeit von politiſchem Einfluſſe verlangen. Miniſterpräſident 
Trikupis ſtellte die Behauptung entſchieden in Abrede und erklärte, 
die Oppoſition hätte den Zwiſchenfall aufgebauſcht. Delyannis warf 
dem Miniſterium vor, daß es die Oppoſition zu verdächtigen ſuche. 
Wenn der Miniſter politiſche Perſönlichkeiten verdächtige, ſolle er ſie 
vor Gericht ſtellen. Er wünſcht ferner zu wiſſen, ob ſich Offiziere 
der Inſubordination ſchuldig gemacht hatten. Der Miniſterpräſident wies 
nochmals auf ſeine bereits gegebene Erklärung hin und fügte hinzu, 
die Unterſuchung über den Vorfall ſei eingeleitet, weitere Details 
könne er nicht geben. Die Angelegenheit iſt damit vorläufig erledigt. 

Waſhington, 10. Febr. Ein Erlaß Harriſons kündigt die Er⸗ 
öffnung des Reſervats der Sioux-Indianer in Süd⸗Dacota für An⸗ 
ſiedelungszwecke an. 


Wafjferſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 10. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗ — m, U.:T + 0,32 m 
11. Februar, 12 Ubr Mitt. O. -P m. U.-P + 0,23 m. 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg. 11. Febr. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) ö 
10. Februar.] 11. Februar. 


16.20 — 16.45 16.30 — 16.50 


Rendement Basis 92 pCt. Rene 


Rendement Basis 88 Ci . ꝗ . 15.30 —15.500 15.30 — 15.60 
Nachproduete Basis 75 pCt.... —* 11.20 12.60 11.30-12.70 
Brod-Rafünade I. JJ4Il. ꝗ . . 27,25— 27,75] 27,50—27,75 
Brod-Raffinade III. . —.— —.— 
Gem. Rafünade I. ä 9*˙ . een: 25,75 — 26,50 5,75—26,50 
Len Melle . x —L8 25,00 35; 


Tendenz: Rohzucker fest, Raffinirte fest. 
Termine: Febr. 12,05, März 12,20. Steigend. 
Zuokermarkt, Hamburg, 11. Februar, 10 Uhr 58 Min, Vorm 
112 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Febr. 12,00, März 12,17½, Mai 12,40, August 
12,75, October-December 12,52½. Tendenz: Fest. 
Baffoomarkt. Hamburg, 11. Februar, 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
ae von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten därch 
udwıg Friedländer in Breslau.] Mürz 83%/,, Mai 831/,, September 82¼, 
December 80,—. Tendenz: Ruhig. Zufuhren: Rio 17000 Sack, 
Santos 10000 Sack. Newyork eröffnete mit 5 Points Hausse. 


Berlin, 8. Februar. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 


 Cours- O Blatt. 


Breslau. 11. Februar 1850 


Berlin, 11. Febr. [Amtliche rare Schwach. 
Eisenbann-Stamm-Actien, Iniändische Fonds, 
2 Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 81 40 81 10 b. Reichs- Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn ult. 173 50 172 20] do. do. 3½0% 
Lübeck-Büchen . 184 — 182 70 Posener Piandbr. 4% 
Mainz-Luawigshai.. 124 30124 90 ao. do. 3½0% 
Mecklenburger .... 168 10168 30 Preuss. 40% cons Anl. 
Mitteimeervahn ult. 110 20109 80] 40. 3½% dto. 
Warschau-Wien ult. 195 25 193 75 do. Pr.-Anl. de 55 


1. 
107 60107 70 
103 — 103 — 
101 80101 80 
99 90 99 90 
106 60) 106 60 
102 90102 80 
158 30159 30 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3¼ % St.-Schlasch 100 40 100 50 
Bresiau-Warsenau.. 60 50 60 70 Schl.31/,0/,Pfäor.L.A 100 40 100 40 


Bank-Aotier. 
Bresi.Discontovank. 113 — 112 60 
do. Wechslerbank 110 70,110 50 
Deutsene Bank 179 50,178 — 
Dise.-Command. ult. 241 90,237 75 
Oest, Cred.-Anst. ult. 178 40,177 10 
Schles. Bankverein. . 130 90.180 — 
industrle-Geseliscnafter. 
Archimedes — — 
Bismarckhütte 219 50 218 20 
BoenumGusssthl.ult. 221 —!210 75 
Brel. Bierbr. Wiesner, — —| —— 
do. Eisenb. Wagenb. 170 70 168 — 
do. Pierdebaunn. . 140 50/140 50 
do. verein. Oelfabr. 93 30) 94 10 
Donnersmarckh. ult. 91 10 89 — 
Dortm. Union St.-Fr. 111 90.107 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 104 60/104 40 
Fraust. Zuckerfabrik 160 80 160 80 
Giesel Cement 144— — — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 170 70 170 70 
Hofm. Waggonſabrik 172 40 166 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 142 — 140 
Kramsta Leinen-ind. 145 — 145 — 
Laurahütte 165 10159 25 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 167 50 168 — 
Obschl. Chamotte-F. 144 — — — 
do. Eisb.-Bed. 114 10'110 50 
do. Eisen-Ind. 205 50 202 — 
do. Portl.- Cem. 136 101133 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 119 — 117 — 
Redenhütte St.-Pr.. 127 — 125 — 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. B8t.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. 8t.-Pr.. 


do. Rentenbriefe.. 104 20104 20 
Eisenhann-Prioritäte-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 100 50 

ao. 4¼% 1879 102 60,102 50 
B.-O.-U.-Babn 4% . 102 60 102 50 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 

do. Eisenb.-Oblig. 58 20 
Mexikaner 96 70 
Oest. 4% Golärente 95 70 
do. 4½% Papierr. 76 60) 76 70 
do. 4½% Silderr. 76 70 76 40 
do. 1860er Loose. 123 70,123 50 
Poin. 5%, Pfandbr.. 66 30, 66 30 
do. Liau.-Pfandbr. 60 90| 60 90 
Rum. 5% Staats-Obl. 98 — 97 90 
ao. 6% do. do. 104 99,105 — 
Russ. 1830er Anleine 94 20 94 20 
do. 1883er do. 113 10,112 80 
do. 1889er do 94 20 94 20 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 99 — 99 10 
do. Oriem-Anl. II. 69 60 69 40 
Serd. amort. Rente 84 10 84 10 
Türkische Anleihe, 17 70) 17 80 
do. Loose 81 60 80 60 
do. Tabaks-Actien 102 50102 — 
Ung. 4% Goldrente 89 20 88 90 
do. Pavierrente .. 85 90, 85 60 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 551172 40 
Kuss. Bankn. 100 SR. 222 90 222 05 
„ Wechsel. 
Alasterdam 8 T.. — — 168 70 
London 1 Lstrl. S T. — —20 471} 
n rt a 20 27 
Paris 100 Free. 8 T. — — 80 95 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 45 172 20 
do. 100 Fl. 2 M. 171 400 171 10 
Warschau 1008RS T. 222 400 221 60 
Pıivat-Diecont 38¾0%. 


von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Mr. 10 la.] Der Ver- 
kehr in bebauten Grundstücken gewinnt wieder mehr an Ausdehnung, 
indem der Kreis der Interessenten sich allmälig erweitert. Hierzu 
trügt jetzt hauptsächlich auch die Ernüchterung vieler Kapitalisten und 
Rentner bezüglich der an der Börse zu erringenden Erfolge bei. Man 
hofft, durch die Anlage im Grundbesitz eine bessere Verzinsung des 
Geldes zu erzielen, als am Efeeten-Markte. Diese Erwartungen sind 
dann aber freilich nur in seltenen Fällen erfüllbar, denn die Preis- 
forderungen sind meistentheils so hoch geschraubt, dass sie ausser 
allem Verhältniss zu einer normalen Rentabilität stehen. Einige wenige 
Umsätze konnten auf. Grund nachweisbarer Verzinsung des Anlage- 
kapitals vollzogen werden. Für comfortable Neubauten in der Rich- 
tung von W. und SW. der Stadt herrscht gute Nachfrage, sofern die 
Häuser für wenige Miether eingerichtet sind und bei entfernter Lage 


bequeme und regelmässige Verbindungen mit dem Mittelpunkte der 


Stadt haben. In Bauparcellen bleibt das Geschäft, im Gegensatze zur 
gleichen Periode früherer Jahre, diesmal seur geringfügig. Das meiste 
wird noch im N., und demnächst auch im NO. und NW. verkauft, wo 
der Begehr für kleinere Wohnungen noch zu fernerer -Banthätigkeit 
anregt. Am Hypothekenmarkte sind erste Sicherheiten in guter Frage, 
Das Angebot setzt sich aber vorwiegend aus hochauslaufenden Posten 
zusammen, für welche bei dem gegenwärtigen Zinssatze Geld schwer 
erhältlich ist. Abschlüsse fanden statt für erststellige Eintragungen 
bester Art 33%, pCt., sonst durchschnittlich 4 pOt., entlegenere Strassen 
4½—4½ pCt. Amortisations-Hypotheken 4½ —4½ pCt. incl. Amorti- 
sation. Zweite und fernere Stellen nach Lage und Beschaffenheit 4½ 
bis 5 pCt. Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 4 4½¼—4½ pCt. mit 
und ohne Amortisation. — Als verkauft sind zu melden: Rittergut Ol- 
schyna, Kreis Schildberg. : 

H. Hainau, 9. Februar. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten, schwach besuchten Wochenmarkte verkehrte auch der 
Getreidemarkt bei nicht belangreichem Angebot in ruhiger Stimmung 
und fanden nur unwesentliche Umsätze, ausgenommen Kleesdaten, 
statt. Die Preise blieben, ausgenommen Weizen, welcher 0,30 0,50 M. 
höher bezahlt, und Roggen, welcher 0,50 — 1/00 M. herabging, im All- 
gemeinen die vor wöchentlichen und nach den amtlichen Preistest- 
stellungen wurden bezahlt pro 100 Kigr.: Gelbweizen 17,10—18,00 bis 
19,00 Mark, Roggen 17,00—17,30—17,80 M., Gerste 14,50 — 16,00— 18,00 
Mark, Hafer 15,00—15,60--16,00 M., Erbsen 16,00 20,00 M., Bohnen 
17,00—18,00 Mark, Wicken 16,00—16,50 M., Lupinen 9,00—14,00 Mark, 
Schlaglein 18,50—21,50 M., Raps 26,00--28,00 M., Klecsaaten, 50 Kilo- 
gramm Weissklee 25,00 —52,00 Mark, Rothklee 25—46 Mark, Gelbklee 
15-17 Mark, schwedischer 30,00 55,00 M., 100 Klgr. Kartoffeln 2,80 
bis 3,20 Mark, Zwiebeln 14,00—16,00 M., 1 Klgr. Butter 1, 80— 2,00 M., 
1 Schock Eier 3.00 3.20 M., 1 Centner Hen 2,60 3,00 M., 1 Schock = 
1200 Pfund Roggenlangstroh, Maschinendrusch 21—26 M., Flegeldrusch 
36,00—32,00 Mark. — Die Witterung war mehr winterlich; schwacher 
Schneefall und meist einige Grad unter Null; heute sonnig und 9 85 

4% R. 

25 $ Striegau, 10. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
1 Auf dem hent abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei 
mittlerer Zufuhr und ziemlich regem Verkehr für 100 Klgr. bezahlt: Weizen 
schwer 18,30--18,80 M., mittel 17,30—17,80 M., leicht 16,30 —16,80 M., 


3 Roggen schwer 17,40 —17,70 M., mittel 16,4016, 70 M., leicht 15,40 bis 


15,70 M., Gerste schwer 18.00 —18,50 M., mittel 16,50 —17.00 M., leicht 
15,00 —15.50 M., Hafer schwer 1700 — 17,20 Mark, mittel 16,50 — 16,70 M., 


leicht 16.00 — 16,20 M., Kartoffeln 4,20—4,60 Mark, Heu 7,40—7,80 Mark, 


Richtstroh à Schock = 600 Kilogr. 39,00 M., Krummstroh 36,00 Mark, 
Butter à Kilogr. 1,90-—2.10 M., Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 25 
bis 30 Pf., Linsen 45—50 Pf., Eier pro Schock 2,80 —3,00 Mark. 
—ck.— Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 3. bis 10. Febr. 
Geschlachtetes Geflügel begegnete in allen der Saison augehörigen 
Arten zufolge der vielen stattgehabten Festliehkeiten recht befriedigen- 
der Nachfrage. Bevorzugt zeigte sich gut gemüstete Waare, die auch 
cher höhere Preise erzielte. Neben Putern, die aus Ungarn, Jütland ete. 
reichlich eingeliefert waren und meist vorzügliche Beschaffenheit auf- 
wiesen, hatten Hamburger Hühner und Kapaunen das Hauptgeschäft. 
— Detailpreise pro Stück je nach Grösse und Güte: Junge Gänse 
6-12 M., Hühner 90 Pf. bis 2,20 Mark, Hamburger Küken 1.20 — 1.50 
Mark, Tauben, hiesige, 50—65 Pf., italienische und französische nur 
wenig vorhanden, 1—1,20M,., Kapaunen 2,95--3,% M., Puten und Puter 
(per ½ Ko. 70-90 Pf.), Perlhühner 1,75 —2,25 M., Poularden, hiesige, 
4,50 60 M., Brüsseler ete. 5—8 Mark. — Wild, dessen Einlieferun- 
gen reichlicher erwünscht gewesen wären, begegnete guter Nachfrage, 
für Hasen igt die Saison beendet. — Im Grosshandel erzielten: Roth- 
wild 36—56 Pf., Damwild 50 Pi. bis 1,00 Mark, Rehwild 65 Pf. bis 
1,15 M., Wildschwein 35 bis 55 Pf. Ueberläufer und Frischlinge 50 
bis 75 Pf., Rennthier 65 bis 85 Pf. pr. ½ Ko. — Detailpreise pro 
Stück je nach Beschaffenheit: Fasanenhähne 3,50 bis 5,00 M., Fasanen- 
hennen 2,50—3,50 M., Birkhähne 2,25—2,75 M., Birkhennen 1,50—2M., 


Letzte Course. 2 
Berlin, 11. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Durch Deckungen befestigt. \ 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Berl. Handelsges. ult. 193 25191 -— | Ostpr.Südb.-Acı. ult. 89 87 89 — 
Disc.-Command. ult. 241 67|239 Drim.Union$t.Pr.uit. 110 50108 37 
Oesterr. Credit. .ult. 178 50177 Laurahütte alt. 163 — 161 50 
Franzosen 94 12 93 Egypter +» ul. 94 75 94 75 
Galizier .. . . . ult. 81 25 81 Italiener........ult. 94 75 94 62 
234 — 230 Lombarden uit. 59 — 5850 
Lübeck-Büchen ult. 184 — 183 Türkenloose .. ult. 81 75 81 50 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 37125 Dresdener Bank. uit, 182 87 178 75 
Marienb.-Mlawkault, 61 50| 60 25 Russ. Banknoten ult. 222 75221 75 
Dux-Bodenbach alt. 220 — 220 — | Ungar.Golärente uit. 89 25 89 12 
Schweiz. Nrdostb.ult. 140 — 139 50 | Warschau-Wien ult. 195 50194 25 
Gelsenkirchen ..ult. 183 50180 — | Hibernia ult. 209 --|203 — 


37 
87 
12 
3 


Producten-Börse. 

Berlin, 11. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.) 
Weizen (gelber) April-Mai 200, 25, Juni-Juli 198. 50. Roggen April-Maı 
171, 75. Juni-Juli 170. 75 Rüböl Februar 68. 20, April-Mai 66, 40, 
Spiritus 70er April-Mai 33. 10, Augusc-Septbr. 24, 60. Petroleum loco 
24. 70. Hafer April-Mai 163. 50. 

Berlin, 11. Februar. [Schlussbericht.) 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüdöl pr. 100 Kgr | 
Befestigt, - Fest, ö 
April Mai.. 201 200 —| Februar. . . 68 30 68 20 
Septbr.-Oetober——]—— April-Ma i 66 50 67 20 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-October ... — —| — — 
Befestigt. Spiritus 
April-Mai....... 122 50171 50 pr. 10 000 L. pCt. | 
Juni-uli ....... 171 500170 75 Fester. 1 
Septbr.-October.. 163 75163 —- Loco 70 er 33 50 33 50 
5 Februar 70 er 33 10 33 10 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai . 70er 33 20 23 30 
April-M ai 163 75164 — August-Septb. 70er 34 60] 34 70 
Septbr,-October. 149 — 148 50] Loco 50 er 52 90 52 90 
Stestinm. 11. Februar. — Up: — Mm. 7 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. | 11. 
il or. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Ruhig. 5 5 
Matt. ! Februar 68 = 67 — 
April Mai.. . 195 -- 198 -— | Apni-Maicscccee 66 — 66 — 
Juni-Juli.. 197 -- 195 50 
koggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 
\ lau, 7 ! pr. 10000 L- pt. 
April. Mai. 170 50 169 — dec 50 er 52 30 52 20 
Juni-J uli 170 — 168 50 Loco 70 er 32 80 32 70 
Perroleum loco. 12 10 12 10 April-Mai.... 70 er 32 70 32 40 


Hamburg, 10. Februar. [Börsenbericht von Ferdi 
Seligmann.] Spiricas: per Februar 22 Br., 22 Gd., 5 Pebr-Marz 
22 Br., 22 Gd., per März. April —, per April-Mai 22½ Br., 22, Gd. 
per 3 me En 2 5 zu 5 Juli-August 23½ Br., 23 Gd. 
per August-September 235 % 23 ½ Gd., per Se or- » 94a 
Br., 237, Gd. — Tendenz: Matt. 5 ek 


uw 


u 


Besenten 590-65 E., Hasefhühner 120-19 M., Schneshühner 1—1,40 
Mark, Rehkeule 5—7 M., Rehblätter 1,75 —2,25 M., Rehrücken 10 bis 
14 M., Keule von Damwild 5,50 — 7,50 M., Rücken von Damwild 11 
bis 14 M., Hirschkeule 8—11 Mark, Hirschrücken 14—17 M. 

Stettin. 8. Febr. ( Wochenbericht.) Heringe. Die Zufuhr von 
schottischen Heringen betrug in dieser Woche 454 To. und beläuft sich 
sonach der Total-Import davon vom 1. Januar bis heute auf 5951 To. 
Durch das Erscheinen zahlreicher russischer Händler am hiesigen 
Markte hat sich das Geschäft in schottischen Heringen letzte Woche zu 
einem sehr lebhaften gestaltet. Täglich fanden befriedigende Umsätze 
statt und Preise haben sich fast durchweg etwas gebessert. Bezahlt 
wurde für Nordische Crownfulls 34 M., Paf 34½ M., Crownmatties 
17—21!/, M., Madiumfulls 20—25 M., Crownihlen 17 M., Crownmixed 
15½—16½ M. Das Hauptgeschäft bewegte sich in Yarmouther Voll- 
heringen, wovon bedeutende Posten für das Ausland anfgekauft wurden; 
die Vorräthe haben sich in Folge dessen bereits stark gelichtet. Die 
erzielten Preise stellten sich nach Qualität und Grösse auf 19—24 M. 
Diese Gattung wird für die nächste Zeit wohl in erster Reihe den 
Markt beherrschen, da namentlich der- grössere Hering davon als Ersatz 
für Crownfulls Verwendung findet. — Auch für Fettheringe hat sich 
die gute Stimmung behauptet, regelmässige belangreiche Umsätze kamen 
vom Lager sowohl wie aus den neuen Ankünften zu Stande. KKKK 
und KKK bedingen 29—31 M., kleinfallender KKK 23—26 M., KK 20 
bis 22 M., K 15—18 M., MK 12 bis 14 M. Der schwedische Fang ist 
als beendet anzusehen; die Ausbeute beträgt nur etwa den vierten Theil 
der vorjährigen. Die Zufuhren haben denn auch bereits stark nach- 

elassen und Fulls sind nahezu geräumt. Bezahlt wurde zuletzt für 

ulls 22—26 M., Medium Fulls 19—21 M., Ihlen 10—14 M. Sämmitliche 
Preise verstehen sich pr. unversteuerte Tonne. Mit den Eisenbahnen 
wurden vom 29. Januar bis 4. Februar 4428 Tonnen Heringe versandt, 
und beträgt sonach der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 4. Februar 
21159 Tonnen, gegen 19763 Tonnen in 1889, 22622 Tonnen in 1888, 
242312 To. in 1887 und 25 264 To. in 1886 bis zur gleichen Zeit. 

(Ostsee-Ztg.) 


„Zum Krach der Pariser Oelfirma Eugen Dumont. Wir haben 
bereits telegraphisch von den grossen Betrügereien — gebracht, 
deren sich die Pariser Firma Eugen Dumont (in Firma E. Dumont fils 
alné) schuldig machte. Die „Voss. Zig.“ berichtet über den Fall nach- 
stehende Einzelheiten: Die- Firma hatte grosse Magazine, in denen sie 
Oel in Aufbewahrung nahm. Ebenso befasste sie sich mit Vermittelung 
des Transitverkehrs von Oel. Auf die in ihren Magazinen in grossen 
eisernen Reservoirs eingelagerten Oele gab die Firma Warrants. Von 
diesen Lagerscheinen kamen nun in letzter Zeit eine so grosse Anzahl 
in den Verkehr, dass man an der Pariser Börse misstrauisch wurde 
und das „Sous-Comptoir de commerce et de Lindustrie“ verlangte, die 
Firma möge ihm die Controle gestatten, ob der Betrag der ausgegebenen 
Lagerscheine mit den wirklichen Vorräthen übereinstimme. Die 
Firma verweigerte hierzu die Erlaubniss, und nunmehr wandte sich 
das Sous-Comptoir an das Seinetribunal. Das Gericht constatirte die 
schon _gemeldeten umfangreichen Fälschungen. Einerseits waren 
Warrants auf Vorräthe ausgegeben worden, welche überhaupt niemals 
in den Lagerräumen der Firma existirt hatten, andererseits hatte Dumont 
auf bei ihm eingelieferte Oele erst Lagerscheine ausgegeben und die 
Oele alsdann widerrechtlich verkauft. So weit bis jetzt festgestellt 
werden konnte, betreffen die Unterschlagungen lediglich Rüböl; die 
übrigen Depots sollen unversehrt sein, falls den Angaben der Firmen- 
inhaber Glauben zu schenken ist. Nach den bisherigen Untersuchungen 
hat die Firma Warrants über 8 Millionen Kilogramm Rüböl ausgegeben. 
Thatsächlich wurden nur 5200000 Kilogramm Rüböl eingeliefert und 
hiervon sind nur 750 000 Kilogramm vorhanden. Es sind somit 4450 000 
Kilogramm unterschlagen und ausserdem Lagerscheine auf 2800 000 
Kilogramm ohne Unterlage ausgegeben worden. Man beziffert den 
Betrag auf mehr als 6 Millionen Franes. 


„Berliner Holzoomptoir. In Folge verschiedener Anfragen über 
ein von der Gessllschaft im vorigen Frühjahr abgeschlossenes grösseres 
inländisches Holzgeschäft giebt die Verwaltung jetzt folgende Mit- 
theilungen: Das kritisirte Holzgeschäft ist entschieden ein günstiges 
und in jeder Hinsicht gesichertes, da der bezügliche Vertrag nicht nur 
in Abtheilung II des Grundbuches als dauernde Last, sondern auch 
mit dem Vorrang vor der I. Hypothek eingetragen steht. Schon bei 
Abschluss des Holzgeschäftes wurde zur Sicherstellung desselben die 
Garantie für die I. Hypothek. unsererseits übernommen und demnach 
mit dem etwaigen Erwerb der. Herrschaft von vornherein gerechnet. 
Diese inzwischen fällig gewordene Hypothek ist von dem Schuldner 
nicht bezahlt und deshalb die Subhastation beantragt werden. Sollte 
die Gesellschaft in solcher für den von ihr garantirten Betrag der 
I. Hypothek für die ganze Herrschaft Meistbietende bleiben, so hält 
die Verwaltung dies für ein durchaus günstiges Geschäft und ist die- 
selbe geldlich darauf vorbereitet 


Der letzte Kaufpreis, worauf über | Verordnungen und Vorſchriften der Behörden 


1 Million Mark angezahlt überschreitet die erwähnte Hypothek 
und das Holzkaufgeld um mehrere Millionen Mark. Im Uebrigen hat 
die Gesellschaft bei günstigen Preisen flotten Absatz der Waaren, and 
auch für das laufende Jahr kann ein befriedigendes Resultat der Ge- 
schäfte erwartet werden, Es handelt sich um ein Gut bei Driesen in 
der Mark. 

p r Lu  LLL 


Vorträge und Vereine. 

— d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. In der letzten Verſamm⸗ 
lung wies der Vorſitzende, Generalagent Baumeiſter, darauf hin, daß 
die Sandvorſtadt in dem diesjäbrigen Pflaſterungs⸗Etat wieder recht 
ſtiefmütterlich bedacht ſei. Es ſollen deshalb die Stadtverordneten der 
Sandvorſtadt erſucht werden, bei der Berathung des Pflaſterungs⸗Etats 
nach Möglichkeit für die Intereſſen der Sandvorſtadt einzutreten. Auf 
Grund eines früheren Beſchluſſes hat der Vorſtand eine Petition ent⸗ 
worfen, in welcher der Magiſtrat erſucht werden ſoll, oberhalb der Gas: 
anſtalt II eine neue Oderbrücke zu bauen. In der Begründung des Ge: 
ſuchs wird ausgeführt, daß die Leſſingbrücke mit Verkehr zu ſehr belaſtet 
ſei. Dieſer Uebelſtand werde noch weit fühlbarer werden, wenn die neuen 
Kliniken an der Thiergartenſtraße eröffnet werden würden und die Be⸗ 
bauung der Sandvorſtadt immer größere Fortſchritte mache. Das Geſuch 
wird in den nächſten Tagen an den Magiſtrat abgehen, nachdem der Be⸗ 
zirksverein der Ohlauer Vorſtadt bereits vor 14 8 ein gleiches Geſuch 
an den Magiſtrat gerichtet hat. Oberlehrer Dr. W. Richter berichtete 
ſodann über die vorjährige Wirkſamkeit der allen Confeſſionen geöffneten 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Sandvorſtadt, welche ſeit ihrem Be: 
ſtehen vom Bezirksverein der Sandvorſtadt mit jährlich 100 Mark unter⸗ 
ſtützt worden ſei. Gerade in der Sandvorſtadt, wo eine große Arbeiter⸗ 
bevölkerung wohne, deren Frauen oft zum Miterwerben gezwungen ſeien, 
habe ſich die Anſtalt für die ſonſt ſich ſelbſt überlaſſenen Kinder als höchſt 
ſegenbringend erwieſen. Trotz der Beſchränktheit der Mittel ſei es im 
abgelaufenen Jahre möglich geweſen, 118 Kindern noch nicht ſchulyflich⸗ 
tigen Alters (vom vollendeten 3. bis zum vollendeten 6. Jahre) Obhut 
und Pflege angedeihen zu laſſen. Die Anſtalt befindet ſich Adalbert⸗ 
ſtraße 28, part. Fabrikdirector Reder berichtete demnächſt über die vom 
Vereine veranſtaltete Weihnachts beſcheerung. Hierfür waren 950,55 Mark 
eingegangen, wovon 943,62 Mark zur Beſchaffung von Cerealien, Brot, 
la eife ꝛc. für arme Familien und zu Geſchenken für Kinder ver: 
ausgabt worden ſind. Nach Ertheilung der Entlaſtung für den Kaſſirer 
wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt des Vereins bei Herrn Seifert in 
Scheitnig zu feiern. Zum Schluß gab Stadtverordneter Dr. med. Leitz⸗ 
mann eine Ueberſicht über die wichtigſten Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im abgelaufenen Jahre. Ein Frageſteller ſprach noch 
ſeine Mißbilligung über das laugſame Fortſchreiten des Baues der Fürſten⸗ 
brücke aus. 

d. Glatzer Gebirgsverein. Aus den Mittheilungen, mit denen 
der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverordneter Köhly, die am 7. d. M. 
im „König von Ungarn“ abgehaltene Verſammlung eröffnete, ſei hervor⸗ 
gehoben, daß die Section Breslau nunmehr eine Mitgliederzahl von 842 
erreicht hat. Dr. phil. Aug. Wagner hielt ſodann einen anſprechenden 
Vortrag über „Leſſing und Goethe in Breslau“, welcher bei der Verſamm⸗ 
lung eine ſehr beifällige Aufnahme fand. Der Vorſitzende machte ferner 
darauf aufmerkſam, daß der Verein am Sonnabend, 15. d. M., im großen 
Saale des „König von Ungarn“ ein Tanzkränzchen veranſtalten und am 
21. d. M. und 21. März c. Familienabende in Thau's Reſtauration 
Matthiaspark auf der Moltkeſtraße) abhalten wird. Auf eine Frage, 

etreffend die Errichtung eines Ausſichtsthurmes auf dem großen Schnee⸗ 

berge, wurde witgetbeilt, daß dieſes Project auf Schwierigkeiten geſtoßen 
und in weite Ferne gerückt ſei. Der Vorſtand werde ſich übrigens noch 
näher mit dieſer Frage beſchäftigen. 

— d. Oſtdeutſcher Gaſtwirths⸗Verband. Der Verein Breslauer 
Gaſt⸗ und Schankwirthe hielt am 7. d. M. im Saale des Herrn Gener⸗ 
lich in Morgenau ſeine Monatsverſammlung ab. Nach Aufnabme von 
24 neuen Mitgliedern wies der Vorſitzende Ziegert darauf hin, daß 
die Regierung eines kleinen Ländchens beim Bundesrath den Antrag ein⸗ 

ebracht habe, welcher bezwecke, Bier im Umherziehen verkaufen zu dürfen. 

enn dies geſchähe, dann könnten die Gaſtwirthe ihr Geſchäft an den 
Nagel hängen. Er bezweifle, daß dieſer Antrag Aufnahme finden werde; 
aber er zeige doch, wie nöthig es ſei, auf der Hut zu ſein, zumal wir in 
dieſem Jahre vor einem Wendepunkt geänben und nicht wüßten, wie die 
Verhältniſſe nach dem 20. Februar ſich geſtalten würden. e Gaſt⸗ 
wirthe müßten deshalb eng zuſammenhalten, um ihre Intereſſen zu 
wahren. Der Verein kehre ſich an nichts, was eine politiſche Farbe 
trage; ſeine Mitglieder ſeien ſich nur bewußt, daß ſie treu zu Kaiſer und 
Reich hielten. Mit Recht aber verlangten ſie Brot. Je mehr man ihnen 
den Brotkorb höher hänge, deſto mehr müßten ſie bemüht ſein, ihn wieder 
herunterzuziehen. Der Einzelne vermöge dies nicht, es ſei immer wieder 
nur durch Zuſammenſchluß möglich. Jetzt ſeien die Gaſtwirthe durch 
efeſſelt; dieſe Vorſchriften 
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würden erlaffen, ohne daß die Saſtwirthe gutachtlich gehört würden. 
Dies aber ſei nothwendig. Nun aber habe unſer e Kaiſer die 
Gründung von Arbeiter⸗Ausſchüſſen ins Auge gefaßt, die mit den Re⸗ 
d e zuſammenarbeiten ſollen. Dieſe Einrichtung müßten auch die 
aſtwirthe verlangen, damit auch ſie gehört würden. In jedes ächten deut⸗ 
chen Mannes Herzen müſſe das Wort unſeres guten, einſichtsvollen und um 
as Wohl ſeines Volkes beſorgten Kaiſers freudigen Widerhall finden. 
Ein ſolcher Ausſchuß von Gaſtwirthen müſſe namentlich gehört werden 
bei Ertheilung von Schankconceſſionen und beim Erlaß anderer Beſtim⸗ 
mungen. Wie nothwendig dies ſei, zeige z. B. eine Verordnung des 
Berliner Polizeipräſidiums, welche die 1 aus den Safts 
wirthſchaften verbannt. Nachdem ſich der Redner im Weiteren gegen die 
verſchiedenen Polizeiſtunden ausgeſprochen hatte, theilte er mit, daß der 
Vorſtand beſchloſſen habe, einen Gaſtwirthstag des Oſtdeutſchen Gaſt⸗ 
wirths⸗Verbandes für den 6. bis 9. Mai as Breslau einzuberufen 
und in BEN hiermit das erſte Stiftungsfeſt des hieſigen Vereins 
zu feiern. Die zahlreich beſuchte Verſammlung gab hierzu dre uſtim⸗ 
mung. Nach einer weiteren Mittbeilung des Borſtgenden at das Staats⸗ 
miniſterum dem Bundesrath einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach das 
Conceſſionsweſen im Schankgewerbe eine anderweitige Regelung erfabren 
ſolle, und zwar ſolle immer auf eine beſtimmte Einwohnerzahl eine Con⸗ 
ceſſion ertbeilt werden. Es ſei zu wünſchen, daß der Antrag Geſetz werde 
und daß endlich einmal die verichiebenen Conceſſionen verſchwinden möchten. 
Es wurde ferner von verſchiedenen Seiten hervorgehoben, daß der mit 
einer hieſigen Brauerei abgeſchloſſene Vertrag, betreffend die Lieferung 
von Bier, für die Mitglieder des Vereins, welche dieſes Bier beziehen, 
ſich als vortheilhaft erwieſen habe, weil das Bier ſich bei den Kunden 
aufs Beſte eingeführt habe. Zum Schluß wurden noch verſchiedene Fragen 
angeregt, welche in ſpäteren Verſammlungen noch zur Verhandlung Reben 
werden. 
— —-— — . — nr nn 
„ Kunſtuotiz. Im Schaukaſten Schweidnitzerſtraße, an der Doro: 
theenkirche, ſtellt heute und folgende Tage das Maler-Ateliev Rembrandt ein 
nach Photographie gemaltes Oel⸗Portrait aus, welches ſehr gut getroffen 
und kunſtreich ausgeführt ſein ſoll. 
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